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Differenzen in Waſhington.
Parks, 17. November. (W. T. B.) Der Sonderbe

richterſtatter von Havas meldet aus Waſhington im An
ſchluß an die bereits veröffentlichten Bedingungen die
weiteren Bedingungen, die der Vertreter Chi-

nas geſtern in der Kommiſſion geſtellt hat.
1. Es ſollen die Mächte uner ſich keinertlei Vertrag

ober Abkommen über China und den allgemeinen Frieden
auf ſeinem Gebiet abſchließen, ohne ſie vorher Lhina
zur Kenntnis zu bringen, und ihm die Mösöglichkeit zu
geben, ſich daran zu beteiligen.2. Alle Rechte, Hrivilegie und Sonderverp lihtungen

betreffs Chinas ſollen bekanntgegeben und geprüft wer
den, um ihre Gültigkeit zu beſtimmen und ſie unterein
ander und mit den Grundfätzen der Waſhingtoner Kon-
ferenz in Eink ang zu bringen.

3. Die gegenwärtigen Enſchränkungen der politiſchen,
ichen und adminiſtrativen Han- lungsſre heit Chinas

Uen ſofort oder ſo raſch wie möglich beſeitigt werden.
1. Für die zur Zeit auf unbeſtimmte Dauer lautenden

Verpflichtungen Chinas ſoll eine beſtimmte, angemeſſ. ne
Dauer feſtgeſetzt werden. Der Wortl:ut der Abmachungen
Uber Sonderrechte und Privilegien ſoll nah den Grund
fägen des ggemeinen s ausgelegt werden.

Die echte Chinas als neutraler Marke ſollen in
würde, in vollem Umfange geachtet See

G. Dar internationale Streit im Stillen Ozean und
im äußerſten Oſten ſoll durch feſte Beſtimmungen friedlich
geregelt werden.

Es ſollen Vorbereitungen zu einer Erörterung der
internationalen Fragen hinſichtlich des Stillen Ozeans
und des äußerſten Oſtens getro fen werden, die als Grund-
lage für die nähere Beſtimmung der gemeinſamen Po-
litik der Signatarmächte dienen kann.

Ueber das chineſiſche Memorandum haben die Dele-
tionen getrennt beraten. Die Kommiſ ion wird die Er

rterung am Donnerstag rormittag wieder aufnehmen
und ihre Tagesordnung feſtſetzen.

Paris, 17. November. (W. T. B.) Nach einer Mel
dung der Chicago Tribune aus Waſhington ſind die
ranzöſiſchen und die italieniſchen Sachver-
ändigen zu der Au faſ,ung gelangt, daß ihre See-

macht eher verſtärkt als herabgeſetzt werd.n müſſe. Der
italieniſche Standpunkt ſei, Jtalien miſe eine Kriegs
marine haben, die derjenigen Frankreichs gleichkomme,
ſchlimmſtenfalls ſich aber zu ihr verhalte wie acht zu
zehn. Jtalien 4000 Kilometer Küſte zu beſchützen,
und eine ſehr dichte Bevölkerung. Außerdem importiere
es ſeine geſamte Kohle, ein Drittel ſeines Getreides und
faſt ſeine geſamten Rohſto fe. Es beſtehe eine ſtarke Strö-
mung in Italien zu Gunſten eines regelrechten Abkom
mens mit Frankreich, das die militäriſhe Laſt beider
Nationen erleichtern würde. Vereinigt würden ihre bei
den F'otten das Mittelmeer beherrſchen und den ber-
den Ländern den Widerſtand gegen jeden Angriff ermög-
lichen. Die italienifche ö fentliche Meinung ſei auch für
eine Beſchränkung der Rüſtungen in Oſteuropa und auſ
dem Balkan.

Der erſte Jubel in Waſhington iſt rerhallt, nachdem. es
geißt, Probleme, die die Abrüſtungskonferenz löſen ſoll, ſach
lich zu behandeln, und nachdem die eine oder andere Macht
vor der Tatſache ſteht, entweder oder es zum
Konflikt kommen zu laſſen. Zwar leben wir nicht in der
Erwartung, daß die an einem Verhandlungs. iſch ſitzenden
Staatsmänner als Feinde auseinandergehen. und haben
kein Bedürfnis, ſchon heute einen Konflilt innerhalb der
Ententemächte zu. bejubeln, wie das die deutſchnationale
Sreſſe tut, die bei allen bisherigen Verhandlungen unter
den Ententeſtag. en, je nach Dauer dieſer Beratungen, ſich
Tn eingebild. ten Konſlikten gelabt hat. Jmmerhin aber iſt
nicht von der e zu weiſen, daß man jetzt in Waſhington
deginnt, gewiſſe Gegenſätze auszutragen ünd daß man zu
dieſem Zweck den alten Weg der Geheimverhandlungen be
ſchritten hat, wie wir geſtern ſchon mi. geteitt haben.

Lie Krupparbeiter gegen die Maſchinenzerſtörungen.

Der Kruppſche Arbeiterrat hat an die Adreſſe der in
teralliterten Kommiſſion eine Erklärung gerichtet,
in der die Emp'rung gegen die Beſeitigung oder Zerſtörung
ihrer Produktionsmittel zum Ausdruck kommt. Der Arbeiter

hellige Befriedigung ausgelöſt. Au

rat hat nach Kenntnis einer Anordnung, wonach Ma
ſchinen bei der Firma Krupp zerſtört werden ſollen,
eine eingehende Unterſuchung vorgenommen und folgen
des feſtgeſtellt:
Jn dem erwähnten Betrieb wurden ſchon in der Vor-

kriegszeit 50 Prozent Friedensmaterial hergeſtellt. Jn
der Nachkriegszeit wird nur ausſchließlich Friedensmaterial
hergeſtellt. Ferner wurde feſtgeſtellt, daß die zu zerſtörenden
Maſchinen vollauf beſchäftigt und die beſten des Betriebes
ſind. Auf Grund dieſer Tatſache proteſtiert die Beleg-
ſchaft auf das Schärfſte dagegen, daß aus ihr unverſtänd-
lichen Gründen Maſchinen zerſtört werden ſollen,. die aus
ſchließlich zur Anfertigung hoher volks wirtſchaftlicher Werte
benutzt und auch dringend benötigt werden. Die. über dieſen
Willrürakt auf das Tiefſte empörte Belegſchaft des Werkes,
zuſammengefetzt aus allen politiſchen und gewerkſchaftlichen
Richtungen und Organiſationen, hat den Arbeiterrat beauf-
tragt, bei den zuſtändigen Stellen und in, aller Oeffentlichkeit
den ſchärfſten Proteſt zu erheben. Der Arbeiterrat erwartet,
daß die verantwortlichen Stellen von dieſer Maßnahme ab-
ſehen und die Anordnung rückgängig machen. Sollten dieſe
Stellen jedoch nach Darlegung der Tatſachen ſich dieſer Ein
ſicht verſchließen und an ihrem Verlangen feſthalten, ſo
iſt der Arbeiterrat von der Belegſchaft beauftragt zu erklären
daß die Kruppſche Arbeiterſchaft bei der evtl. Zerſtörung
ihrer Produktionsmittel nicht mitwirken wird.“

r gere reihte Kvalltlonzregermng

Von R. Dreſcher.
I.

Jn der Donnerstagsſitzung des preußiſchen Landtages
hat die neue Preußenregierung ihr Vertrauensvo-
t um erhalten. Von 297 anweſenden Abgeordneten haben
198 dem Vertrauensvotum zugeſtimmt und 99 dagegen.
Verſagt haben der neuen Regierung ihr Vertrauen rechts
die Deutſchnationalen und links die Unabhän-
gigen und Kommuniſten. Dieſe „Koalition“ zwiſchen
äußerſter Rechten und äußerſter Linken, wirft ein eigen-
artiges Licht auf die ganze Situation. Man braucht nur
einige Minuten über die Tat'ache nachzudenken, daß auch die
Deutſchnationalen der neuen Preußenregierung ihr
Mißtrauen ausgeſprochen haben, die ſeinerzeit dem Mini-
ſterium Stegerwald ihr Vertrauen en. gegen-
brachten, da erkennt man ſofort die Eigenart der Sachlage.
Ein „Ruck nach rechts“ kann die neue Preußenregierung
wohl nicht gerade ſein. Ebenſo eigenartig berührte auch.
daß das Ergebnis der Abſtimung über das Vertrauens-
votum von allen Seiten des Hauſes mit eiſiger
Ruhe aufgenommen wurde. Auch dieſe ſcheinbar
unbedeutende Tatſache kann zum Nachdenken Anlaß
geben. Mit derſelben kühlen Ruhe werden, aller Vorausſicht
nach, noch häufig Abſtimmungen über die neue Regierung
aufgenommen werden. Das wird mit dazu beitragen daß
man auch in den Kreiſen der Parteigenoſſen die neue Preu-
ßenregierung recht kühl beurteilt. Schon bisher hat man
mit erfreulicher Ruhe und Sachlichkeit die ganze Frage be
handelt. Ein recht günſtiges Zeichen für die innere Geſund
heit der Partei. Bei Erörterung der Frage hat jeder Ge
noſſe als ſelbſtverſtändlich anerkannt, daß auch der andere
53 Beſte will, gleichpiel, wie er ſich zur Regierungsfrage
tellte.

Die ganze Frage, wie man ſich als Sozialdemokrat I
Bildung einer Regierung ſtellen muß, iſt zurzeit eigentlich
noch ein ungelöſt.s Problem. Wir haben in Kaſſel und
Görlitz den Verſuch gemccht. es zu löſen, aber weder der
Kaſſeler, noch der Görlitzer Beſchluß kat irgend welche ein

diejenigen. die in Gör-
litz zur Mehrheit gehörten waren nicht voll befriedig:, ſon
der hatten r alle das Gefühl, daß man zu einem unver-
meidlichen Uebel ſeine Zuſtimmung 4 hatte. Ebenſo
haben die 46 preußiſchen Abgeordneten, die in der Fraktion
der „großen Koalition“ zum Siege verholfen haben, keine
beſondere Befriedigung über dieſen „Sieg“ empfunden

Schon aus dieſer allgemeinen Stimmung grgwtſee daß
es ſich um eine „üble Sache handelt. Heute in Preußen,
oder im Reiche, eine Regierung bilden zu müſſen, wird n
auf lange Zeit eine „üble Sache“ bleiben. Aber nicht blo
für uns Glaubt etwa jemand, daß die Deutſche Volkspartei
ſich wohl geſühlt hat, bei der Frage ob es denn, bei ihrer
politiſchen Ehre, überhaupt erträglich iſt, mit der Sozialde-
mokratie, mit der Partei der Hand und Kopfproleten, ge-
meinſam eine C zu bilden? Darüber hat es ſicher
in der Deutſchen Volkspartei ſchon ſeit längerer Zeit ebenſo
lebhafte Erörterungen gegeben, als wie bei uns. Und als
dieſe Partei ſich ſogar gezwungen ſah, ein Miniſterium mit
bilden zu helfen, an deſſen Spitze Otto Braun ſtand, hat

es bei ihr enbeſchwerden r Bedentman dies, ſo erkennt man Fern daß es nüßtzlich iſt, die ganze

Frage e kühl zu überlegen. Keine einzige Partei der
großen Koalition“ iſt ei auf ihre nun gekommen.Das Zentrum mußte Stegerwald len laſſen,

die Volkspartei mußte Braun und Severing in
Kauf nehmen, gegen die ſie noch vor kurzem die ſchwerſten
Geſchütze aufgeſührt hatte, und die Demokraten haben ſich
mit nur einem Miniſter begnügen müſſen. Das ſind eben
Erſcheinungen, wie 2 ſich beim parlamentariſchen
Regierungsſyſtem ganz von ſelbſt ergeben.
Es iſt aber zurzeit für Deutſchland das einzig brauch-
bare Syſtem. Allerdings iſt noch ein anderes denkbar:Das Syſtem der Gewalt. ann das die „Linke“
in Preußen, die hier in der Minderheit iſt, durchführen?
Soll es die „Rechte“, die die Mehrheit hätte, anwenden?
Iſt es nicht barer Unſinn, wenn die U. S. P. bei der
preußiſchen Regierungsbildung wieder den Gedanken der
„rein ſozialiſtiſchen Regierung propagierte. und wenn die
K. P. D., gleichfalls dafür Stimmung machend, ihre „Be
dingungen“ formulierte, unter denen ſie bereit ſein wollte
eine ſolche „rein ſozialiſtiſche“ Regierung zu unterſtützen?
Mit ſolchen Phantaſien kann man weder in ßen, noch
im Reiche, bei den hier vorhandenen Mehrhei. swerhältniſ
ſen Politik mechen. Kleine politiſche Gruppen können ſich
jehr leicht eine parlamentariſche „Betätigung“ leiſten, die
mit dem, was man Politik nennt, nichts zu tun hat,
aber wir. Selbſt die Deutſe len hei all

rion, doch noch immer
nicht, wie etwa die U. S. P. und K. P. D., auf bloße Oppo
ſiion, ſeitdem ſie nicht mehr Regierungspartei ſind. Auf
allen möglichen direkten und indirekten Wegen und mit
allen Mitteln ſuchen die Deutſchnationalen auf die Regie-
rungsgeſchäfte Einſluß zu gewinnen. Und ihrem von fr
ber noch vorhandenen Einfluß auf den ſtaatlichen
Verwaltungsapprarat verteidigen ſie mitbewundernswerter Energie. Daraus müſſen wir
lernen. Es iſt gar keine Schande für uns, wenn wir zuge-
ſtehen, daß wir ron allen bürgerlichen Parteien in der Poli-
tik noch recht viel lernen können. Bis zum 9. November
waren wir von der Mitregierung ausgeſchloſſen. konnten
infolgedeſſen bis dahin faſt nur negative Politik trei-
ben und neigen heute. wo wir poſitive Politik treiben
müſſen, noch manchmal nach unſerer altgewohn en Haltun
hin. Auch die hinter uns ſtehende Arbeiterſchaft ſtellt ſich
nur allmählich auf die neue Situation ein. s nützt be
ſonders die U. S. P. weidlich aus. Sie ſtellt die Sache ſo
hin, als ob wir uns „nach rechts anbiederten, wäh-
rend ſie ganz genau weiß, wie es in Wirklichkeit
liegt. So blind iſt die U. S. P. nicht, daß ſie nicht ſehen
könnte, wie es für die deu ſche Volkspartei eine ſehr bittere
Pille zu ſchlucken galt, die politiſche Macht der ſozialiſtiſchen
Arbeiterſchaft dadurch anerkenennen zu müſſen,
daß ſie mit der größten Arbeiterpartei ſich an einen gemein
ſamen Regierungstiſch ſetzen mußte.

Preußiſcher Landtag.

66. Sitzung, Donnexstag, den 17. November 1921, 2 U
n der erſten Beratung des Entwurfes über die Ae

der Geſetze, betreffend
die Ablöſung von Reallaſten,

ſpricht Abg. Müller, Hameln (Soz.): Die Reallaften gehören
nicht meht in unſere Zeit. Die n r e eng mit
den Steuerfragen Auch hier macht eine große
Steuerdrückebergerei breit, die von den Finanzämtern auch

u

unterſtützt wird. Durch die Reallaſten werden elbſt den kleinſten
Gemeinden drückende Laſten auferlegt. Zweifellos iſt die Ab
löſung der Reallaſten erwünſcht, r nicht im n
Moment, wo die Beſitzenden ſich mit wenigen Groſchen von ihnen
befreien können. Die Ablöſungsſumme muß pielmehr im Ein
erang mit dem geſunkenen Geldwerte ſtehen.

er Entwurf geht an den e htaausſchr t ebenſo der Gefe
entwurf, betr. Ergänzung der Verordnung über die Zwangsauf-
löſung der Familiengüter und Hausvermögen der die Bildung
eines Schutzforſtes vorſchreibt. nach folgt die erſte Beratung
des Entwurfs über die
Einführung der Grundſätze der Verhältniswahl für dje Wahl der
Vertrauensmänner des ſchuſſes zur Auswahl der uns

Geſchworenen

Abg. Dr. Roſenfeld (Soz,) ſieht in der Vorlage eine Möglich
keit, auf dem von der Sozialdemokratie erkämpften Weg zu einer
gerechteren Juſtiz vorwärts zu kommen. Der Geſetzentwurf wird
an den Rechtsausſchuß verwieſen.

Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfes über den
Sitz des Landeskulturamts für

olſtein. Die Regierungsvorlage ſieht als Sireei der Wahl des Ortes entſche e e ſachlichenpuntte ſprechen für Kiel als Sitz des Getn veßgts
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für die Kreiſe MerſeburgQuerfurt, DelitzſchBitterfeld, Wittenberg
Schweinitz, Torgau Liebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga,
Zeitz-Weißenfels-Naumburg, Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.



STsog. Dre die (DVP. wig, Abg. Hofe a tat G Keo3 g. Nachdem die Ab-
geordneten Ri r. (Soz.) und Brecour (Soz.)nochmals das Für und Wider kritiſch berührt hatten, wird die

W über den Sitz des Landeskulturamtes unterbr.echen.
s folg

A 2e
Die Abſtimmung iſt namentlich. Ab n n 397 Stimmen,V 198 mit J r v W auensanttag der

tions a ommen.Darauf ſedt das Haus z gegen Beratung fort.Abg. rot en (USP.) ſpricht für Kiel e Vor
lage ch an den Siedkungsausſchuß.

s folgt die erſte Beratung des Seſzernwerfez z Aende
rung des Feld und Forſtpolize fache Grhöhung der

e d. Se e i r ß gründlich umDr. Vendiner (Soz.): Das Geſetz mußgearbeilet werden. ir beantragen daher ſeine Uederwe ung

an den rieranf wird die Beratung der großen Anfragen und Anträge
über die Kartoffel verſorgung fortgeſetzt.

Abg. Schlage (Dn.): Es gibt keinen Deutſchnationalen,

der nicht den z r wie die Linke. chenen
links.) Ei a derällgemeinert werden. e an
e wirte müſſen die raſiten und Wucherer in
ihrem BVerufe kräftig von ſich abſchütteln. Die Hauptſchuld an den

hohen iſen r r W und t a 2t auf Fre eine Anfragen,Fortſetzung der Aimrage le leere Haushalt
Abg. Frau Wolffſtein (Kom.) beantragt eine kommuniſtiſcheAuftrage über Hungerſtreiks politiſcher Gefangener auf die
Tagesordnung zu ſetzen. Der Antrag wird abgelehnt.

G

Deutſcher Neichgtag.

245. Sitzung.
Donnerstag, den 17. Nodemder 1621, 1 Uhr nachm.
Die Fortſetzung der Ausſprache Koer die Ernährungs und

euerungsint. rpellation führte am h zu zahlreichen
langen ader leider meiſt inhaltloſen Reden im Reichstage. Der
deutſche Volispatt. i.er Hepp behaupt ze, dah nirgendwo von
einem Lieferſtreit der Landwirte g ſorochen werden iönne. Wie
alle anderen bürgerlichen Redner ſpäter rühmte er die Opfer-
villigkeit der Landwi.te. Reichs virtſchaftsminiſter Schmidt
gab zu, daß es gegen die Einwiriung der Geldentwertung aufdie Pr. gern lein radikales Mittel gäbe. Es ſei aber
nicht begründet, daß die Jnlandptreiſe an die Auslandpreiſe
heranget. i ben werden, denn die inländiſchen Produtonskoſten
ſeten weſent. ich er Die Landwirtſchaft ſolle ihre Vertreter
zu größerer O e e erziehe n. Die gegenwärtigen Kartoff. lorciſe hätten mit den Produktions-
koſten nichts mehr zu tun. Eingehend ſprach Schmidt über
die Preistreiberei durch das Hamſtern deutſcher Konſumenten
and durch das Eindringen zahlloſer Ausländer in den deutſchen
Ausverkauf. All. in in Monat September find nur über die
belgiſche Grenze 121000 ausländiſche Einkäufer
herüber gekommen. Der Miniſter ſieht ſchwere Ge
ſchäftsſtocungen und Arbeitsloſigkeit als Folgen der eigen
Scheinkonjunetur voraus. Er erinnerte daran, daß für die
Grenzgebite ſchon Maßnahmen wiriſam gegen den Aus
oerkauf durchgeführt werden. Ob vet Erlaß eines all
gemeinen Ausfuhrverbotes möglich r wird zur Stunde noch

z Einem ſolchen Verbot widerſetze ſich bisher die
einland kommiſſion in Koblenz. Die Vorwürfe,

daß di Wuchergeritfte nicht kräft zupackten, wies der
Wirtſchaſtsminiſter zurück. Jm Jahre 1920 haben die Wucher
gerichte 23 492 a veturt ilt, und zwar 11 920 zu Geld
ſtrafen, 7 700 zu Freiheitsſtrafen. 24 Perſonen wurden von
den Wuchergerichten zu Zuchthaus verurt:ilt. Wiederholt undeindringlich Peven, der Miniſter die Versraucher auf, ſich durch

Unterſtüßung der Konſumgenoſſenſchaften ſeloſt gegen
Wucher zu ſchüten. Jn den Genoſſenſchaften ſei ein
unberechtigter Preisaufſchlag unmöglich. Mit vollem
Recht bedauert der Mi iſter, daß manche kaufmänniſche
und induſtrielle Organiſationen gegen die Verordnungen
r Bekämpfung des Wuchers und der Preistreiberei Sturm
aufen. Kein ehrlicher Geſchäſtsmann habe ſich zu fürchten.

di ungeheure Verſchlechterung der Lebenslage des deut-
n Volkes brachte der ſo ialdemokratiſche Miniſter, deſſen

Rede überhaupt auf den ſozialen Ton abgeſtimmt war, viel
Material bei. Alles Gerede oberflächkicher Beobachter über

ru—Wwm1m—=12
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das Leben in Deutſchland v oerſtummen, vor Zahlen wie
den folgenden: Der Fleiſchkonſum iſt ſeit 1913 um 60 vom
Hundert geſunken. Die Einfuhr von Rindern nach Deutſchkand
betrug im Jahre 1013 560 050, in Jahre 1970 36 000. Schweine
führten wir im Jahre 1913 148 000 ein, 1920 nur noch 73 000.

ür Obſt und Dötrobſt ſind dif loen Zahlen 545 000 gegen
1000, far Eier 171 000 Tonnen gegen 46540. Leider ſind

weitere Einſchränkungen bei den hohen Preiſen
u erwarten. Die Löhne ſind auch nach des Miniſters Aufaſt ung der Teuerung nicht entſprechend und die Erbitterung

verſtändlich. Zu bedauern iſt, d die Landwirtſchaft ihr
tend des Krieges etſprechen, die iſchenſtufen möglichſt an urchal en, und unmitteldär an er

braucherorganiſationen heranzutreten, nicht gehalten hat. Leider
hob ſich von di.ſer Miniſterrede eine Disluſſionsrede des Er

rungsminiſtets Hermes wieder ſeht unvorteillhaft ab.
K. inem der von der Linken bis dahin vorliegenden Anträge
konnte er Geſchmad abgewinnen. Dieſer Miniſter ſtrebt mit
allem Eifer der freien Wirtſchaft zu und widerſetzt ſich allen
niſſe ren Verſuchen, wenigſtens eine gewiſſe Menge der notwen
digſten Lebensmittel vor dem beinahe allgemeinen Wucher zu

Während der Debatte brachte die ſozialdemokratiſche Frak-
tion ſog. nden Antrag ein:

„Es wird ein Ausſchuß von 21 Mitgliedern eingeſetzt.
Der Ausſchuß hat die Aufgabe, feſtzuſtellen, inwieweit Pro
duzenten, Groß und Kl.inhandel die Warenpreiſe unbe
gründet erhöht haben. Die Verſchlechterung des Wertes
der deutſchen Zahlangsmittel in Auslande hat im Gefolge,

daß die Preiſe für alle Auslandswaren erheblich ſteigen.
Die Produ.tions- und Handelsundoſten für deutſche Waren
ſind nicht im entfernteſten ſo geſtiegen, wie die Entwertund
der deutſchen Zahlungsmittel im Auslande eingetreten iſt.
Trotzdem iſt feſtzuſtellen, daß fich die Preiſe für alle in
ländiſchen Waren den Weltmaritpreiſen anpaſſen. Dieſe
enorme Preisſteigerung wird durch die Gewinnſucht von Pro-
duzer.t.n und Händler ve.ſchuldet.“

Unſer Antrag wurde von der Genoſſin BohmSchuch
mit ſovi. l Eindringlichteit und Ueberzeugungskraft vertreten, daß
ſich bald eine große Zahl von Zuhörern um die Rednertribüne
ſcharte. Unſere Rednerin brachte mancherlei Beweiſe für den
Wwuchergeiſt und den ausſchweiſenden Luxus auch auf dem
Sande bei. Sie teilte mit, daß ihr allein aus einem rheiniſch-
weſtfä.iſchen Landkreiſe 9 Lieferungsverträge in Kartoffeln als
nicht erfüllt bekannt geworden ſind, weil die Landwirte zum
Pr. iſe von 48-—65 Mark die Kartoffeln nicht abgeben wollten.
Manche Landwite hatten Kartoffeln eingemietet, um ſie nicht
eher herauszugeben, bis ſie mehr als 80 Mark für den Zentner
erhalten konnten. ar Städte mit großen Verſorgungs-
gebi. ten konnten ihre Einwohner nicht mit Kartoffeln

Ein Miſ trauensvotum der Kommuniſten gegen die Re-
n wurden abgelehnt. Alle anderen Anträge wurden dem

usſ.huß Meru i ſen.
Anm Schluß der Sitzung gab es noch eine lebhafte Ge-

ſchäftsordnungsdebatte, od ein Antrag der Kommuniſten auf
Erxlaß eines neuen Amneſtieg. ſetzes ſchon am Freitag auf die
Tagesordnung geſetzt werden ſoll. Der Antrag wurde gegen
die Stimmen der drei ſozialiſtiſchen Parteien abgelehnt.

Der Deutſchnationale Mum m rerlangte, daß das Reichs
ſchulg ſetz noch ror der Vertagung, alſo am Freitag, verhandelt
werde. Das Haus lehnte dies gegen die Sthnmen der beiden
Rechtsparteien ab.

Se'engenenguülerei in Bayern.
Dem Vorwärts wird bericht t:
Der auf Ri d. ſhönenſeld ge, angengehaltene Dichter Ernſt

Toller bekam eine Woche Einzelhaft, verbunden mit Koſt-
und Bettentzug, auf Grund folgenden Vorganges: Jn einer
Zeitung ſtand vor kurzem eine Notiz über Toller und den preu
fiſchen Komm i ſar W. ismann. Tollers Berichtigung wurde be
ſchlagnahmt; desgleichen eine zweite, dritte und vierte, die
jedesmal gekür t worden waren. Eine t:lagraphiſche Beſchwerde
an den bayeriſchen Juſ.i miniſter wurde aus der Feſtung nicht
e esetaſſen, Toller aber hierfür mit obengenannter Strafe
delegt.

Der Feſtungsgefangene Erich Woll,enberg erhillt drei
Wochen Einzelhaft, von denen er vierzehn Tage ohne Hof-

der Zelle verbringen mußte. Außerdem erhielt
er eine Woche Bettent:ug, mußte alſo ſieben Tage lang ohne
Decke auf dem kalten Fußboden ſchlafen. Die Strafe wurde

tm auferlegk, well Wolkenderg. der g erres ernp
fhers zufolge einem M nen za einigeJigerelten gegeben e t lich keineJigarelten, und beide Ge e beſtritten die Wahrheit der
A des Auſſehers.

chen, 17. Nov. Draht.) Ein ſchwer magen-
leidender F angener in Riedexſchönenſeld bemühte ſich
eit langem um ſachkun e Behandlung, ſie wurdeV a ſie u verwe gelegentlichſiger ſchmerzhafe e Anfselles ſtellte ſich Erbrechen ein.

afung mit Einzel-Seine Bitte um Unterſuchung hatte
Folge! ryweifelnd oh der andauernden unmenſch-

i Behandkung ſchnitt ſich der Feſtungsgefangene die
Pulsader auf. Nur weil der Selbſtmordverſuch noch recht-
zeitig bemerkt wurde, konnte der Gefangene. gerettet werden.

Grund vieſes Tatheſtandes wurde folgende Anfrage an
den Landtag gerichtet:

„Will die Regierung dafür Sorge tragen, daß den Feſtunge-gefangenen endlich ſachgemäße ärztliche Bedandtung zuteil
wird? Gedenkt die Regierung den Feſtungsvorſtand zur Ver-
antwortung zu ziehen, der durch ſeine unerhörte Rückfichts
loſigkeit kranke Feſtungsgefangene zum Selbſtmord treibt?“

uchen, 17. Nov. (Eig. Draht.) In der heutigen Land-
tagsdebatte über den Haushaltsplan führte die Beſprechung
der Rechtszuſtände in Bahyern, vor allem die Behandlung
der Feſtungsgefangenen, zu einer erregten Szene. Der kum
münſſtiſche Redner teilte mit, daß der Vorſtand einer
geſtung sanſtalt zu einem internierten. Abgeordneten
geſagt habe: „Mit Jhnen werden wir genau ſo fertig, wie
wir mit Gareis fertig geworden ſind.“ Hier erhebt ſich der
Miniſterpräſident und t VollſtändigeUmwwahrheit, das möchte ich jetzt feſtſtellen!“ Der Abgeordnete
Kurfürſt: „Es in wahr, und es wird auf Eid genommen.
Wenn das Juſtizminiſterium Beamte die für ihre Aeuße-

rungen nicht einſtehen, ſo frage ich, ob das Juſtizminiſterium
Schritte unternommen hat, um gegen dieſen Feſtungsvorſtand
wegen Mitwiſſerſchaft oder Mithelfersſchaft an der Ermordung
an Gareis einzuſchreiten.“

Dieſe Zuſtände in der bayeriſchen Rechtspflege werden
noch ergänzt durch völlig unverſtändliche Urteile
der bayeriſchen Volksgerichte über politiſche Vergehen von

das alle bis jetzt ausgeſprochenen Utertrifft. Es wurde ein
Obmann der Kommuniſtiſchen Partetl zu einem
Jahre, 3 Monate Feſtung verurteilt und zwar deswegen
weil er jverſchloſſene Kuverts für Beförderung an Vertrauens
männer der Partei, ohne den Inhalt zu kennen, an andere

vor das Volksgericht geſtellt, und das Gericht fand den Mut
dieſe, ihre blödſinnige Strafe auszuſprechen.

Ueberzeugt euch von Deutſchlands Abrüſtung,
Genf, 18. Nop. (WTV.) Der Allgemeine deutſche Ge

werkſchaftsbund lud auf der internationalen Konſerenz eine
Reihe von Mitgliedern zu W er Rundreiſe durch
Deutſchland ein, um ſie von dem Erfüllungswillen des deut:
ſchen Volkes und der völligen e der deutſcher
Rüſtungsinduſtrie zur Friedensarb u überzeugen. Die
Reiſe, unter Führung des t eren Miniſters Wiſſel, geht
am Montag zunächſt nach München, dann nach Berlin, Span
dau, Kiel, Hamburg, Eſſen, Erfurt, Frankfurt a. M. Wahr
ſcheinlich werden faſt alle Gr ten tellnehmen. c

Noch ein Unternehmervorſteßg
Eine privae Meldung aus Berlin beſagt: Reichskanz

ler Dr. Wirth empfing geſtern abend die Vertreter der Jn
duſtrie, um mit ihnen die Kredithilfe und der Ent
ſtaatlichung der Reichseiſenbahnen zu beſprechen. Die Ver-
treter der Reichsverbände der deutſchen Jnduſtrie ſind ge
ſtern mit denen der Spitzenverbände der Arbeitnehmer in
der Zentralarbeitsgemeinſchaft zur Bera-ung über die an
die Kredithilfe getnüpften Bedingungen, insbeſondere die
Umformung der Reichseiſenbahnen zuſammengetreten Die
Verhandlungen, die vertraulicher Natur ſind, werden heut
fortgeſetzt werden.

Sollte da nicht ein Jrrtum vorliegen? Jm Vorder-
grund der Sache ſtehen doch nicht mehr die abgelehnten Un-
kernehmervorſchläge, ſondern die Forderungen der Gewerkſchaften. Um dieſe nicht um die Bedingungen der Jndu

ſtriellen geht es jegt.

e NMüuretenderin.
Erzählung aus der Zeit der Rerolut'onskriege

von Erckmann-Chatrian.
437. Fortſetzung.

Der Onkel ſchaute ſie an, wurde ernſthaft und fagte:
„Hören Sie, Frau Thereſe, ich bin ſtolz darauf, das
Leben einer Frau, wie Sie ſind, gerettet zu haben. Ge-
ſchah das, was Sie getan haben, weil Jhr Vater fiel
der aus was ſonſt für Gründen, es war eine große,
edle und mutige Tat; es war etwas Außervrdentliches,
denn tauſend andere Frauen hätten ſich begnügt, zu
jammern, ſie wären kraftlos zuſammengeſunken und man
hätte ihnen keine Vorwürfe machen können. Sie aber ſind
rine mutige Frau, und lange nach Jhrem Heldenſtück

haben Sie noch Tränen, wo andere bereits wieder ber-
geſſen. Sie ſind nicht nur eine Feau, welche die Fahne
mitten unter Leichen erheht, ſondern auch eine Frau,
die weinen kann, und darum haben Sie meine Achtung.
Und ich ſage, dieſes Haus, das einſt von meinem Vater
und Großvater bewohnt war, iſt beehrt durch Jhre Gegen
wart, ja, das iſt es wahrhaftig

S ſprach der Onkel in großem Ernſt mit Nachdruf
auf den Worten und ohne Pfe.fe, die er auf den Tiſch
lege hatte, denn er war tief gerührt.

rau Thereſe aber ſagte endlich: „Herr Doktor,
ſprechen Sie nicht ſo, oder Sie nötigen mich, fortzug:h'n.
Ich bitte Sie ſehr, reden Sie mir von all. dem nigt m hr.“

„Jch habe geſagt, was ih denke,“ erwiderte der Onk l
und ſich; „jetzt aber wo len wir, weil Sie es ver
langen, dieſe Dinge ruhen laſſen; darum verehre ich aberveh in S n ſanftes und edles Geßhöpf And bin
ſtolz darauf, Jhnen meine P lege haben widmen zu dür-
n. Der Kommandant hat mir auch mitgeteilt, wer Jhr

Vater und Jhre Brüper waren, ein ache, aufri tige Leute,
die alle miteinander auszogen, um für das zu ſtreiten,
was ihnen recht ſchien. Wenn ſo viele tauſend aufgeblaſene

Menſchen nur an ihren Vorteil denken und, es tut mir
leid es ſagen zu müſſen, ſich für vornehm halten, wäh-
rend ſie nur ans Materielle denken, ſo blickt man gerne
wieder zum wahren Adel auf, der aus der Uneigennützig-
keit und dem Heldenmut ſtammt und heute ſeine Heimat
im Volke hat. Mögen ſie Republikaner ſein oder nicht,
was liegt daran; ich denke in meinem Sinn und Ge
wiſſen, daß vor dem Angcrſicht des Ewigen dirjenigen
die wahren Adligen ſind, die ihre Pflicht erfüllen“

Dies ſprach der Onkel, in ſeiner Aufregung im Zim-
mer f und ab wandelnd, mit ſich ſelbſt. Frau Thereſe,
die einſtweilen ihre Tränen getrocknet hatee, betrachtete
ihn lächelnd und rief ihm zu: „Herr Deok.or, Sie haben
uns gute Nach ihten mitgebracht. Dank, tauſend Tnk!
Jetzt wird's beſ,er bei mir gehen.“

„Ja,“ antwortete der Onkel und blieb n. „Es
wird nun immer beſ,er mit Jhnen werden. er jetzt
iſt's Schlafenszeit; es war ein anſtrengender Tag und
ich glaube, wir werden alle gut ſhlaſen. Allons, Fritzel,
allons Lisbethl Gute Nacht, Frau Thereſe!“ „Gute
Nacht, Herr Doklor!“

Er nahm das Licht und mit geſenktem Haupt, in
tiefem Nachdenken, ſtieg er hinter uns die Treppe hinanuf.

Elftes Kapitel.
Der folgende Tag war ein Glückstag für das Hans

des Onkels Jakob. Es war ſchon ſehr ſpät, als ich von
meinem tieſen Schlummer erwagte; ich hatte zw. lf Stun-
den an einem Stück geſchlaſen, und als ich mir de An
en rieb, war das erſte, was ich ſah, daß die kleinen runden

Scheiben ganz mit ſiebernen Blumen, mit jenen durch
ſichtigen Geweben und tauſend Ornamenten des F vſtes
bedeckt waren, die keines Ziſelierers Hand zu zeichnen ver
mag. Und doch iſt dies nur ein Gefetz der Natur, dasuns mitten im Winter an den gab ing erinnert. Es

iſt aber 5 das Zei hen einer graßen Kälte, eines trocke-
nen und heſtigen Froſtes, wie er auf Schncefall zu kom

men pflegt. Da ſind dann alle Flüſſe zu, ſelbſt die B. un
nen ſind verriſt und die keinen Waſſerjlächen mit jenem

weichen und zerbrechlichen Eiſe, das unter den Füßen
wie Eierſchalen kracht. Jch ſtreckte die Naſe kaum aus
der Decke und ſah, die Baumwollmiitze, tief über den
Ohren, alle die vergangenen Winter in Gedank.n an mir
vorüberziehen. Zu mir ſelbſt aber ſagte ich: „Fritzel,
Du haſt das Herz nicht, aufzuſtehen, auhz nicht einmal,
um zu frühſtücken; nein, Du haſt das Herz nicht.“ Gſtieg aber boch ein guter Geruch von einer Rahmſuppe
aus der Küche zu mir auf und fläßte mir ungeheuren
Mut ein.

Bereits ſeit einer halben Stunde lag ich dieſen Be
ob und hatte ſhon beſchloſſen, aus dem Vett

zu ſpringen, meine Kleider unter den Arm zu nehmen
und mich in der Küche am Herd anzukleiden, als ich

hörte, wie auch Onkel Jakob in der Kammer neben mir
erſt aufſtand; auch ihn hatte, wie es ſchien, die große Er
müdung des vorigen Tages zum Sie äfer gemarht.
Gleich darauf trat er in Hoſen und Hemdärmeln lachend
und vor Kälte ſchauernd zu inir herein. „Luſtig, Frißel.“
rief er, „luſtig! Riechſt denn die Suppe nicht

So machte er es alle Winter, wenn es recht zror;
es freute ihn, mich ſo unentſchloſſen zu ſehen.

„„Wenn man mir die Suppe ans Bett brächte,“ er
widerte ich, „ſo würde ich ſie noch beſſer riechen.“ „O,
die Memme, die Memme,“ rief der Onk.l, „er wäre im
ſtande, im Belkt zu eſſen; das heiß ich faul ſein

Dann, um mir mit gutem Beiſpiel voranzugehen, goß
er das kalte Waſſer meines Kruges in die große Schü ſel
und wuſch ſich das Geſicht in meiner Gegenwart init

beiden Händen. „Das tut gut, Frigtzel, das macht wieder
m m e v Alon ſteh auf! Komm!“

Da ich ſah, daß er im Begriff war, mich zu waſchen,ſo ſprang ich aus dem Bett; 5 einem Guſ fa L ich

meine Kleider und war in zwei itten die Treppe
Des Onkels ſchall Gelähter ertönte durch

s ganze Haus. „Ja, Du wärſt mir ein rechter Repu
blikaner, Du,“ rief er;

men ſollteſt.“ et tn

kommuniſtiſcher Seite. So wurde heute ein Urteil gefällt,

Parteigenoſſen, die ebenfalls von nichts wußten übergeben
hat. Deswegen wurde er wegen Beihilfe zum Hochverrat

t eine Hans müßte Dirordentlich zum Angriff ſchlagen, wenn Du Mut ber



2apacz
ntoffel
as Ge
beſitzer

In der
rſitzung

Feſt
er Be
nd den
Wohl-

ſchuſſes
1rch die
ingeren
orſteher

ngenom-
rowerke

genom
age der
cher der
Hierauf
n Punkt

htenbere
gerſtrei
ing eineUnat

geſtern
er Haft
ſich noch

bindung
preufßi
erg mit

nſum-
mmlung
ßenoſſen,
me inſe-

r Licht-
a über

Vor
ſte oder
ffentliche

f. echer
e „eiſe-
m ſelte
inſchlieb
herſagte.
usöl auf
dſinn zu
ine

h. den
mit den

ten dieſe
orgen.

d. Von
munalen

worden.

gehörig
nals mit
x der e
n mit ca.
und Ver
lich einig
he meinde

vVerkrauendvoium

Dresden 17. Rev. (WTD.) Ver ſachſiſche Land
verhandelte in ſeiner heutigen Sitzung Aber folgenden von ſämt

lichen bürgerlichen Parteien geſtellten Antrag: Die Miniſter
Lipinski, Fleißner und Jäckel en nicht das Vertrauen des

chſiſchen Landtags. Der deu chnationale Abgeordnete Beut-
begründete den Antrag. Er erklärte u. a. daß ein auf

die Unterſtützung der Kommuniſten angewteſenes Kabinett
überhaupt nicht auf die Dauer regierungsfähig ſei. Die der
Unabhängigen Partei angehörigen Miniſter hätten das Ver
trauen des Landtages nicht verdient und er erwarte ihren
Rücktritt. Der Miniſter des Innern Lipinski erwiderte, er
ſei der Meinung, daß er auf das Mißtrauensvotum gar nicht
einzugehen brauche, da es ſich nur um einen papternen
Proteſt handele. Der Miniſter verbreitete ſich darauf noch
einmal über die Selbſtſchutzorganiſationen und brachte eine
Reihe neuer Einzelheiten und Beſchuldigungen gegen ſie vor.
Nach längerer ſtürmiſcher Debatte, an der ſich Redner aller
Parteien beteiligten, wurde das Mißtrauensvotum mit 47
ſozialdemokratiſchen gegen 46 bürgerliche Stimmen abgelehnt.

l unter Fiuſchluß ver

Parlamentariſche Stürme in Braunſchweig.
Schon in der vergangenen Woche kam es im Braunſchweiger

Landtag zu ſtürmiſchen, oft unterbrochenen Sitzungen infolge
maßloſer Angriffe der Rechtsparteien auf den unabhängigen
Miniſterpräſidenten Oerter, die zeitweiſe gauch zu einer Dis
harmonie zwiſchen SPD. und USPD. führten, Jn der
heutigen Sitzung der Landesverſammlung kam es abermals zu

tumultuariſchen Auftritten. Abg. Erdmann(Soz.) nahm das Miniſterium gegen die Angriffe der Rechten
in Schutz und ſprach den Miniſtern das vollſte Vertrauen
ſeiner Fraktion aus. Miniſter Steinbrecher verlaängte, daß
die von der Rechten gegen das Mintſtertum erhobetien Ver
dächtigungen auch bewieſen würden. Abg. Roloff (Landes-
wahlverband) erklärte, er ſtehe mit ſeiner ganzen Fraktion
hinter den Ausführungen des Abgeordneten Blaſtus. Red-
ner richtete unter großer Unruhe des Haufes neue Angriffe
gegen die Miniſter, worauf Miniſter Oerter, der von dem
Redner wiederholt der Unwahrheit geziehen worden war,
in einer temperamentvollen Rede erwiderte, die er mit hef
tigen Worten gegen den Abgeordneten Roloff ſchloß. Abg.
Rönneburg (Demokrat) beantragte Schließung der Sitzung
und ſofortigen Zuſammentritt des Aelteſtenausſchuſſes, um
den Zuſtänden im Landtag endlich ein Ziel zu fetzen.
Darauf wurde die Sitzung geſchloſſen.

h
Nur Arbeit kann uns retten.“

Jn Thüringen d die ſozialiſtiſche Regierung den Bußtag
ils x ertag abgeſchafft. Aus Oppoſition hier-

gegen haben, einer Meldung des „Tag“, die Unternehmer
beſchloſſen, ſämtliche induſtriellen Betriebe an dieſem age
ruhen zu laſſen und den Arbeitern den Lohn zu zahlen.
Das ſind die gleichen Herren, die ſich vor Entrüſtung nicht zu
laſſen wiſſen, wenn die Arveiterſchaft an ihren Feſttagen
feiert, und die es als unglaubliche Zumutung betrachtet, wenn
gar für einen Demonſtrationstag Fortzahlung des Loh
nes gefordert wird. Für ihre Demonſtrationen haben die
Herren Zeit und Geld im Ueberfluß. Und die bürgerlichen
Zeitungsphonographen, die bei jeder Arbelterfeier trompeten,
„nur Arbeit kann uns retten“, fchwiegen fein ſtille, ſie begtüßen
b ar di fe demonſtrative Arbeitsruhe. Hübſch, wie die Heuchelei
ich hier ſelber entlarvt.

Der Mitewerein verlangt die ſoſortige Beratung und Verab
ſchiedung des Mirterſutzgeſetzes.

Jn einer aus allen Teilen des Reiches beſchickten Ge
ſamtvorſtandsſitzung des Bundes Deutſcher Mieter-
vereine wurde folgende Entſchließung gefaßt:

1. Er verwirft mit aller Entſchiedenheit die Beſchlüſſe der
Sozialiſierungs kommiſſion wegen der Freigabe der Gewerbe-
räume vom Mi terſchutz, Eine derartige Freigabe würde der
Ausmi. tung und damit neuer Grundſtüdsſekulation Tür und
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Tor Ffnen; ſie würde durch die Ausmietung eine Unzghl
von Eziſtenzen vernichten ind würde eine erneute Preis
rung der allgemeinen Lebenshaltung bedeuten.

2. Der Bund verlangt entgegen dem Antrag Beythien und
der Abſicht des Reichslages, zunächſt die Soztaliſierung des
Wohnungsw ſens zu erörtern, die ſofortige Beratung
und Verabſchiedung des Reichsmieten und Mit terſchutz-
geſetzes

3. Der Bund beſchließt, aus dem Deutſchen Verein für
Wohnungsreform und dem Deutſchen Wohnungsausſchuß aus-
n da er eine Zuſammenardeit mit Organiſationen ab-
ehnen muß, die ſich einer fortſchrittlichen Entwicklung des
Wohnungsw. ſens ſtarr entgegenſtellen. Er wird ſeine Unter-organiſationen anweiſen, wenſail den Austritt zu erllären.

4. Der Bund wird ſeine Stellungna zur Reuregelung
des Wohnungsweſens in einer von Rechtsanwalt Groß,

Dresden, im Auftrage des Bundes verſaßten Den ſchrift nieder
legen, die er in den nächſten Tagen der Oeffentlichteit übergibt.

5. Der Bund erwartet von Reichstag und Reichsregie-
rung, daß ſie die Intereſſen der Mietetſchaft nachdrüclicher
als bisher vertreten und die von den Vertretern des Haus-
beſitzes offenbar beabſichtigte Verſchleppung einer umgehen-
den Reuregelung des Wohnungsweſens nicht dulden. Er warnt
vor einer Verkennung des Ernſtes der Lage, der mit Deutlichkeit
aus der ſich innerhalb der Mieterſchaften bemeribar machen
den, täglich wachſ.nden Unruhe ſpricht.

Zur Aenderung des Einkommenſtener-Seſetzes. Der Zen-
tralverband der Angeſtellten hat an das Reichsfinanzmini-
ſterium, an den Steuerausſchuß des Reichstages ſowie an
verſchiedene in Betracht kommende Miniſter eine Eingabe
gerichtet, die ſich mit der Erhöhung der Einkommenſteuer
vom Arbeitslohn und mit der Aenderung des Einkommen-
ſteuer- Geſetzes befaßt. Die fortſchreitende Entwertung des
Geldes macht eine ſofortige Aenderung des jetzt gültigen
Einkommenſteuer- Geſetzes vom 24. März 1921 erforderlich.
Der Zentralvecrband der Angeſtellten machte in ſeiner Ein
gabe einige bemerkenswerte diesbezügliche Vorſchläge.

Roltzen.

Ein Widerſvenſtiger. Der erſte Bürgermeiſter von Hildburg-
hauſen „Oſtermann, der ſich in Uebereinſtimmung mit der Stadt
verordnetenmehrheit geweigert hat, am 9. November der Anord-

das Rathaus beflaggen zu laſſen, und der ſich weigerte, an der
befohlenen Revolutionsfeier teilzunehmen, hat, um weiteren Kon-
flikten aus dem Wege zu gehen, ſeinen Rücktritt erklärt.

Der tzende der Wirtfchaftskommiſſion für Oberſchleſien.
Nach einer Matin- Meldung aus Genf hat der Völkerbundsrat den
ehemaligen Präſidenten des Bundesrats, Calonder, zum Vor-
fitzenden der Wirtſchaftskommiſſion. für Oberſchleſien ernannt.

Die Sorgen der Volksparteiler. Hugo Stinnes iſt vor einigen
Tagen in London eingetroffen. Vielleicht verſucht er dort für
ſeine in Deutſchland ziemlich verunglückten Bedingungen an die
Reichsregierung Stiminung zu machen.

Die Sorgen der Volksparteiler. Vor kurzem ſind die wegen
Raubmord dreimal zum Tode verurteilten Gebrüder Fleiſcher zu
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe t worden. Eine kleine
Anfrage des Deutſchen Volisparteilers Adams im Reichstage be-

hauptet, daß dieſe Art der Ausübung des Begnadigungsrechts nicht
geeignet ſei, das Anſehen der deutſchen Juſtig zu wahren. Die An-
frage verlangt von der Reichsregierung Auskunft über die Gründe,
die für die adigung maßgebend waren.

Wieder V. K. P. D. Laut „Vorwärts“ ſind Beſtrebungen im
Gange, die K. P. D. mit der Kommuniſtiſchen Arbeitergemeinſchaft
Leviſcher Richtung wieder zu vereinigen. Radek foll zu dieſem
Zweck in Belin eingetroffen ſein.

Der neue Verliner Stadtverordnetenvorſteher ein Volks-
parteiler. Jn der geſtrigen erſten Sitzung der neugewählten Stadt-
verordnetenverſammlung wurde, wie die Morgenblätter berichten,
zum Vorſitzenden der Stadtverordneten Landgerichtsrat Dr. Wil-
helm Caſpari Deutſche Volkspartei) mit 113, alſo mit faſt allen
bürgerlichen Stimmen gegen 74 Stimnen, die auf den Kandi-
daten der S. P. D. fielen, gewählt. Die Kommuniſten haben ſich
anſcheinend nicht an der Wahl beteiligt.
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nung des thüringiſchen Miniſters des Jnnern nachzukommen und

v a
t u

r R h

V

3

Selbſtmord dreier r
use

Sonntag vormittag
Lauſch, Schönhauſer ee 171.
beſitzer Andreas Lauſch aus

Jahre alte Zeichner v des imHauſe Schönhauſer Allee 171 tet aufgefunden. Die alten
Leute hatten ſich mit Gas ſtet. n t dieNot der Zeit ſie zu dem geme lichen it get

r Jene der r r reverzeichnete geſtern a n 653 s Fernbeben, deſſen Herd 3 Riemtier entfer t, wehen in
Erythraeg, liegt.

Hauptmanns Hilfe r Zu r hataus dem Erträgnis ſeiner Vor r in n 150 tonen
für die Wohlfahrtseinrichtungen niverſität und 50 000 Kronen
für den Verein Kinderpflege beſtimmt.

Zuſammenſtoß in Berlin. Ein r
i tobus uereignete ſich in der ar Sureyr zwiſchen ei

einen Wagen der Straßenbahn. Die Elektriſche von hinten
auf den Autobus auf, wodurch der Wagen demoliert wurde. Eine
auf dem Verdeck ſitzende Dame wurde auf das Strahßenpflaſter
eſchleudert. Fahrgäſte, die auf der hinteren Plattform desKutebuſſes ſtanden, trugen ſchwere Verletzungen davon.

lammen. An Börd des amerikaniſchen
auf hoher See ein Brand aus

wiebeln für Rew
ickſal ſeiner Be

menſtoß

Auſ hoher See in
Dampfers San Franzisko i
gebrochen. Der Dampfer führte eine Ladung
York. Er wird als verloren betrachtet. Das
ſatzung iſt unbekannt.

Eine Ehrung Gerhart Hauptmanns. Gerhart Hauptmann
wird Sonnabend, den 19. Rovember um 11 Uhr vormittags in der
Großen Aula der deutſchen Univerſität zum Ehrendoktor der
Philoſophie promoviert werden.

Eſſenbahnunglüd bei Augsburg. Ein Lolalbahnzug ſtieß bei
Filrach mit einem Güterzug zuſammen. Ein Perſonenwogen
wurde zertrümmert. Es gab einen Toten, drei Schwer und
mehrere Leichtverletzte.

Vom „Wahren Jacob“ iſt ſoeben die 23. Nummer des 38. Jahr
gangs erſchienen.

Der Preis der Nummer iſt 1 Mark. Probenummern ſind
jederzeit durch den Verlag der J. H. Dietz Nachf. G. m. b. H. in
Stuttgart, ſowie von allen Buchhandlungen und Kolporteuren zu
beziehen.

Von der „Reuen Zeit“ iſt ſoeben das 7. Heſft vom 1. Band des
40. Jahrgangs erſchienen. Aus dem Jnhalt des Heftes heben
wir hervor: Die Zukunft Oberſchleſens. Von Julius Franz
(Kattowitz). Zum Wiesbadener Abkommen. Grundſätzliches
zur Frage der Deviſen und Sachleiſtungen. Von Dr. Artur
Heichen. Einige Gedanken zur ſtaatsrechtlichen Reugliederung
des S Einheitsſtaates. Von Dr. Emil Kraus Mitglied
des Badiſchen Landtags). Die Stellung des Arbeitergeſangs in
der Kultur unſerer Zeit. Von Dr. Alfred Guttmann. I.

Die „Neue Zeit“ erſcheint wöchentlich einmal und iſt durch
alle Buchhandlungen, Poſtanſtalten und Kolporteure zum Prei
von 19.50 Mark das Vierteljahr z beziehen; jedoch kann dieſel
bei der Poſt nur für das Vierteljahr beſtellt werden. Das ein
zelne Heft koſtet 1.50 Mk.
T

Brieftuſten der Redaktion
Walbeck. Der Gutsbeſitzer iſt nicht berechtigt, die Frauer

aus der Wohnung zu entfernen. Rufen Sie ſofort das zu
ſtändige Kreiswohnungsamt in Walbeck an.
ca

Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Paul Täumel.
für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig, beide in Halle.
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Wetterbericht. Sonnabend: Meiſt trüb, nahe Rull, ohnenennenswerte Niederſchläge. Sonntag: Vorwiegend trüb, ein
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wenig kälter, etwas Schnee.
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Chr.
Wir raten dringend, mit den Weihnechts-Einköufen schon jetzt zu beginnen, so lange
unsere Läger noch mit vorfeillhaffen Waren angefüllt sind, und empfehlen:

Mäntel
Kleider
Blusen
Röcke

Jumpers Ballstoffe

Kleiderstoffe
Blusenstoffe
Manfelstoffe
Kostümstoffe

Teppiche
Vorleger
Iischdecken
Betftdecken
Schlafdecken

Normolwäsche
Sfrickjacken
Handschuhe
Strümpfe
Gaomaschen

Schürzen
Unterröcke
Wäsche
ſaschenfücher
Wolhwaren

land Arbeiten Regen-Scurmo Hüte lamp. Schirme Herren Ariſſceſ

d e d

m mania fhe Kleinschmieden
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Montag den 21. November. abends 8 Uhr,
im grossen Saal des Volksparkes

G. Lichtbilder Vortrag

„Vom Vierwaldstätter
See zu Uris Gletschern“.

Vorirodender:
Genosse Escher- Zürich

Dazu in bunter Folge mas wische Dar-
bietungen, Volkslänze und Volkslieder.
arten sind zu haben in der Buchhandlung der

.Volksstimme“.

Mersebure
Dram, Ver, Freie Volksd'hns

Totensonntag 7 Uhr Funs enburg
Biſ Du mat mein vinder

Drama in 4 Aufzügen.

Tadelloſe

Fruchtweine
zu Familienfeiern empfiehlt

Trebstein, Feltcrei Gutenberg.

Große Posten
Irivolagen

gelangen z. Verkauf!
ſormz-“erden Hoen
f-Fer-herten Hoen,
Kol'stals Ftriho Foen.

I

l Pern 2 v

48 58

e

wo h -ò-s 78 98 Mark.
S Damenhüte

Filzhüte in allen Farben und Formen

Zylinderhüte von Mark 88
von Mark 120 an.

Herold K Schröder
Velourhüte n allen Farben

von Mark 30 an

Große Stei
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Bohnenkaffee am
nächsten

General Vertreter

Paul Renze, Ha'le a. S.,
Königstraße Telef. Nr. t304
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Große Ulrichſtraße
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gesunder und billiger als

Bohnenkaffee, geschmacklich
der beste Getreidekaflee, ist:

f Jungborn
Kornhaffee.

Durch sein volles und herbes
Aroma kommt er dem

W

J

r

Mietsgeſuche.

finden Sernsreo

Zu verkanfen

Meikung??!? rTZeam Uberzie her
finden Nervenkranke. Zrenlen Der 101.5.

t (chr. Kopf-, Rlefer-. Gleder-schmerzen, ſheumatismus, Ischlas)sowie, mit Ausschlägen jeder Hri, von
üben Gewahnnhei. en, Trunksucht und
vom Verloigungs wahn besessene Personen

Bani Rachoo,

Kaufgesuche
Alle Sorten

hcccckc-Für einen zum 28. November antietenden Redakteur
unſerer Zeitung ſuchen wer ein

gut möbl.
Verlag Lollentnme G. m. b.

Ulrich Strafe 27.

Zimmer

Grammcphon
Platten,
alte urd Bruch,

kanft zu höchſten Preiſen
Urſin, Uhrmacher.

Sternſtr. 6. Te eph. 1553

e h
Heſilmagnetopath und Nervenihereapeuth, felle l Jſierdagne

Blanxenheim, Zur U artburg. x Pienfelle
Fernruf 3. Sprechstunden tägl. 11-3 Uhr. benß 32 v W

Cerpruf kaufen*itie ausschneloen. Josef Reuter. Gebr. Danglowitz
Inh. Bruno Wien, Halle, D in Fiſcherplan
Deſſauerſtr. 5. Fervr. 2.92. Felhandiung, rp

2

falannlen

Höchsitpreiss
Gebr. Danvlowitz,

Flscherplan 2.

Vermiſchtes

Füege'mügßn

in beſter Verarbettung und
Den Preislagen ewpfiet lt

J. Kal Ia. Gr. Klausſtt. 35.

h

rer JFee.
Masstv goldeno

An
in denkbar größ. er

uswahl
das Stück 100 Co Mk.

4 7 7 43 3 mee 4 a 53 ne e

Ausgehend von einem Artikel der hieſigen kommuü-
niſtiſchen Tageszeitung. „Der Klaſſenkampf“ iſt in weiteren
hieſigen und auswärtigen Zeitungen die Nachricht verbreitet,
daß in Halle in größtem Umfange man ſpricht von
hunderttauſend. Zentnern Kartoffeln nach Frankreich und
Belgien verſchoben ſind.

In ſeiner Nr 268 vom 15 November bringt der „Klaſſen-
kampf“ zwar in verſchleierter. Form eine Berichtiaung. benutzt
dabei aber die Gelegenheit, unfere Firma in niederträchtigſter

iſe zu verdächtigen.
Wrir ſehen daher genötigt, vor der Oeffentlichkeit

folgendes feſtzuſtellen:sig 1. Be den fragli en Kartoffellieferungen, die hier in
Halle umgeladen und geſagckt ſind, handelt es ſich um
RNeparationslieiſerungen des Deutſchen Reiches an Frankreich
und Belgien. Als Abſender iſt auf den Frachtbriefen der
Reichskommiſſar zur Ausführung von Aufbauarbeiten in
den zerſörten Gebieten bezeichnet. e2. Die hier in Halle durch unſere Firma vermittelte
Umladung. umfaßte nur ein Quantum von 6000 Zentnern
Saatkareoffeln und nicht 100000 Zentner

3. Es handelt ſich auch nicht um Svpeiſekartoffeln,
ſondern um hochwertige Saatkartoffeln, die. wie ſchon be-
merkt, zu Wiederanſbanzwecken von Reiche zu liefern ſind.
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in größter Auswahl noch zu allen Preiſen.

geſtellt.

Alfred

Wegen der übri
ausge'prochenen Beleidigu
wir Strafantrag gegen

rigen vom zKlaſſenkampf“ gegen uns
nungen und Verdächtigaungen haben
den verantwortlichen Redakteu

Dreſcher G. m. b. H.
Magdeburger Str. 64.
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Fiſcſceref
Vorzeichnungen
auf Konfektion Wäſche ete.

Batilcauf alten u. neuen Sioffen.
Batiko Unterricht
R. Thalmann.Schweerſir. 15 Eing. Hauef.

Ein7i e
e So guelle,

stark radiuenhaltig
Soldad Föürstental
Robert-Frenz-Str. 10.

Telephon 2640.

echöne J
Beſuchgtaſchen

in Leder
äußerſt billig.preiswert und gut

nur bei

u Srasenal,
Lederwaren-

Spozals Geſchäft
nurP Wanuhr. 19.

Meißeneks.

Flzehuhwarcn

n bekannter Güte empfiehlt
Wilhalm Wunderlieh,

31 Nikofagiſtraße 31
(neben Café Rabes).

Daſelbſt werden auf Wunſch
in zwei Stunden

Stiefel vnd Schuhe
belohlt.

Gumm'-
Hoseniräger
Dauerwäsche

Ha
333 585 750 900

garm nes Venen ver
zedledenen Fretslages

an lager
Colelscharnler

Faar M. 40. 81.

Sschiacitx
Merseburg

n n

rn
Sonneb den 19. Nov 21
Anf. Th. Ende 10 Ubr
Sehönhoit u. Tugend

(Une cosa rar ad
Singspiel v. V. Martin.
Sonntag. abends 6 Uhr

Die Walküre.

r Hevdrich-
Konservatorium
Dienstax., 22. Nov.

abds. 7 Uhr
Jahresschiuß-

Konzert
Saal der Loge zu den

s Turmen.
Karten zu Mk. S.

Koch und im
Konservatorium.

Otto Katmla's Iuchbahh

Krumpa bei Müoheln.
Anfertigung feinerler ren
und Damen Gerderobe.
od. For men, gute Arbeit
Garantiert guter Sltz.

S ääääähä
ſfarcnrtcurte bederteienennntie

ebraucht. (ür Pantoffelfabrikation ſowie ſonſtige Leder
abfälle in großen Menoen und Vederklappen von Sättels
I. Sternlicht, Aer dientiſi. Telophon i386,

Vereins

Bezirksverhand Halle.

Fr. Speer
Hanne A. r. S.
Gr. Ulrichstr.

Bnmige w.

Vertiſaos
ge richen

550. 700 und 800 Mar
kompl. Küchen-
F. nrichtungen
V verkauft ſ. preiswert

Max Jungblut
Mövbelgeſd äſt

37 Albre aße 37Bitte auf Nr. 37 zu achtenluweller Tltels
Trauringecke.

auf dem Boden er

Gen. Starke

wendtg

Raumburg.

-Anzeiger

Bekanntgabe ſämtlicher Beranſtaktungen

der Sozialdem. Partei,
Ferner für die dem Ahgem. deutſch Gewerkſchafts
bunde angeich oſenen Gewerkſchaften ſowie der

geſelligen Vereine.

Könnern Orteverein SPD. Sonunakend, den
19. November, abends 8 Uhr beim

Neumarkt Mitgliederverſ
kung. Varteiſekreär Gen. Veterodörffe Halle
ſpricht übe Oie Arbenerbe »egung u. Koalitions
polink Auße dem noch wickt'ge Ca dnung.Eenoſſen. erſcheint und bringt enre e

7 Uhr ſechs wicht ge Borſtandoſthungen.
Das Erſcheinen aller Bor. andemltglieder iſt not

zur

Harz 42/44. Fernruf 6900.

Aubeiterbhewegung ſtehenden

en mit.

Der BVarſtand.
Mücheln GSonnabend, abends Uhr im

Rot Huſch“ zu Gehl te Diokhuſſlone
abend. Sämiliche Partei und Gewnrkſchafts
funknonäre ſind eingeladen.

Der Vorſtand.
Fonntag, den 20. Nay., abends

8 Uhr im „Stleſel“, Kl. Jakobs
gaſſe, Dlskuſſtonoabend der SPO
voſſinnen und Genoſſen, welche Jniereſſe haben.
ſind dazu eingeladen. ſtand.

e we-

Der M

der beser der Dohsstnne erinnere bel Ankäufean sich und den Var-
käufer bezw. Geschtftsinnaber an den in-
seratentell der Volksstimme und beguche
nur soſche Veranstaſtungen, zu denen durch
Anzeige in der Volksstimme eingeladen wird.
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Freitag, 18. November 1921.

Partel Angelegenheiten
Jungſozialiſten. Sonnabend, pünktlich 8 Uhr, Arbeitsgemernſchaft. Vollzähliges Erſcheinen wird erwartet. bewe

e. Sem an. 0 2gen iſt Pflicht. dartheim, ver Gruppenvorſtand

Halleſcher Gewerkſchafts und Vereinskalender.
Achtung, Satkler! Alle bei der Firma Ludw. Katbe Sohn

zeſchäftigt geweſenen Sattler ſind hiermit zu einer am Sonn
abend, dem 19. Nopmeber, abends Uhr, im Gewertkſchaftshaus,
ſtattfindenden Verſammlung eingeladen.

Verband der Sattler-Tavezierer und Porteieuiller
Filiale Halle a. S.

Halle und égullrelzorte.
Halle, 181 November 1921.

Aus dem Hanshaltungs-Ausſchuß.

and r. Die Deckungsjrage. Luſtbarteitsſteuer.
Kochkuſe. Die Pilege des Geſanges.

Als wichtigſter Punkt der Verhandlung konnte die Erhöhung
der Beamtengehbälter angeſehen werden. Dieſe erfolgen bekannt-
lich nach den Grundſätzen vom Reich und Staat. Die Mehrauf-
wendungen, welche auf Grund dieſer rechtlichen Verpflichtung zu
machen ſind, betragen für die ſtädtiſchen Beamten und Angeſtellten
für die Zeit vom 1. Oktober 1921 bis 31. März 1922 17 Millionen
Mark. Bei dieſer großen Rotlage dieſer Perſonen wurde der
einſtimmige Beſchluß gefaßt, die Nachzablung der Unterſchieds-
beträge ſofort, ohne erſt den Stadtverordnetenbeſchluß abzuwarten,
zur Auszahlung zu bringen. Es wurde doch der Vorbehalt ge
macht, daß die endgültige Wirkung erſt eintritt, wenn eine
Deckung für dieſe gewaltige Mehrbelaſtung des Etats geſichert
iſt. Eine Vorlage, welche die heikle Frage behandelt, wird dem
nächſt die Stadtverordnetenverſammlung beſchäftigen. Jm An-
ſchlus hieran wurden die Lohnerhöhungen der Arbeiter behandelt.
Sie betragen für jeden Arbeiter vro Woche 155 Mk. ohne Kinder
geld. Dieſe Mehrbelaſtung ſtellt ſich auf 9 Millionen Mark. Die
Rachzahlung gilt ebenfalls ab 1. Oktober. Ein weiterer wichtiger

unkt der Tagesordnung war die Beratung der Luſtbarkeits-
erordnung. Der Reichsrat hat am 9. Juli Beſtimmungen über

die Vergnügungsſteuer erlaſſen, die am 15. Dezember automatiſch
in Kraft treten, wenn die Gemeinden das ihnen gewährleiſtete

beſondere Steuerordnungen zu erlaſſen, nicht ausgeübt
zaben.

Der Magiſtrat hat einen Entwurf vorgelegt, nach dem die
Steuer nach fünf Tarifen erhoben werden ſoll. Die kleinen
Kinos, die bisher einen beſonderen Tarif hatten, werden in den
neuen Tarif eingegliedert, wodurch für dieſe eine Erleichterung
geſchaffen wird. Jn dem neuen Tarif ſind pflichtgemäß alle die
Vorſchriften aufgenommen, die in ihrer kautſchukartigen Faſſung
eine unerträgliche Rechtsunſicherheit ſchaffen und geeignet ſind,
die Steuerverordnung illuſoriſch zu machen. Ganz zu ſchweigen
von der beſonders peinlichen Form der Bevormundung, die den
Gemeinden beſchert wird. Der Magiſtrat beabſichtigt, ſobald als
möglich die Zuſtimmung des Miniſters zur Abänderung der Muß-
deſtimmungen herbeizuführen, die als überflüſſig und beſonders
läſtig empfunden werden.

Bei den Anſtrichaxbeiten auf der Bergſchenke, am Zoo und
im Bad Wittekind ſind zirka 10 000 Mk. erſpart, dieſe ſollen zu
anderen notwendigen Anſtreichearbeiten verwendet werden. Die
Laſtautomobile der Ortskohlenſtelle ſind dem ſtädtiſchen Fuhrparke
überwieſen; ein dazu benötigter Unterkunftsraum wurde zuge-
villigt. Das Geſuch der Diätare um Anſtellung als Verwaltungs-
ſekretäre wurde dem Magiſtrat als Material überwieſen. Seit
1919 hat das ſtädtiſche Arbeitsamt ſchulentlaſſene junge Mädchen
in häuslichen Lehr“ellen untergebracht. Dieſe Einrichtung hat
den Zweck, die Mädchen bei ſolchen Leuten unterzubringen, die
eine gute r und wo ſie die entſprechendenEigenſchaften (Einfühtung in einfache Küchenkenntniſſe, Führung
eines Wirtſchaftsbuches, Wäſchebeſorgen und dergleichen mehr)
erlernen. Durch dauernde Kontrolle über die Behandlung und
Fortſchritte der Ausbi. dung, bleibt das Arbeitsamt im Laufen-
den. Um nun dieſer Ausbildung den Charakter einer Lehrzeit
zu geben, ſollen Kochkurſe eingerichtet werden, die auch auf junge
Fabrikarbeiterinnen ausgedehnt werden ſollen, damit dieſe im
gewerblichen Leben mehr als bisher untergebracht werden können.
Dieſe Kurſe finden an je zwei Abenden (drei bis vier Stunden)
in der Woche ſtatt und dauern von Anfang November bis Ende
März. Sie ſind zunächſt nur als ein Verſuch gedacht, ſollen aber

der Gehälter und Löhne für die ſtädtiſchen Beamten

1. Beilage zur Volksſtimme. s. Jahrgang Nummer 272

bei praktiſcher Bewährung zu einer dauernden Einrichtung aus
gebaut werden. Die Koſten, die 7500 Mk. betragen, werden be
willigt. Die Schulverwaltung hat an je zwei Abenden die
Räume der Frieſen und der Hermannsſchule zu dieſem Zwecke
zur Verfügung geſtellt. Die Vergütung der Jmpfärzte, die nach
Pch, Pauſchalſumme erfolgt, wurde um den dreifachen Betrag

t.

Bei Aufſtellung des Etats für 1920 ſind 20 000 Mk. bereit
t z Verteilung an hieſige Geſangvereine. Der Ausſchuß

immt folgenden Vorſchlägen des Magiſtrats zu. Singakademie
4000 Mk., Sängerbund an der Saale 3000 Mk., Arbeiter'änger

chor 3000 Mk., Freier Sängerchor 2000 Mk., Lehrergeſangzverein
3500 Mk. und Stadtſingechor 4000. Für Schülervorſtellungen ſind
im Etat 3000 Mk. eingeſetzt, da ſich das Bedürfnis herausgeſtellt
gehe Vorſtellungen zu vermehren, wiro der Betrag auf 8000 Mk.
erhöht.

Kaufmünniſches Proletarim.

Jn Nr. 264 der „Hall. Nachrichten“ vom 10. d. Mts. erſchien
z m 10 jolgendes, für die jetzige Zeit überaus bezeichnende
Jnſerat:

„Wer borgt 4köpf. Buchhandlungsgehilfenfamilie 7—-800 Mk.
zur Bezahlung von 10 Zentner Kartoffeln?“

Es intereſſierte mich, und ich beſchloß, den Dingen auf den
Grund zu gehen. Jch wurde mit dem hilfeſuchenden Familien-
oberhaupt bekannt und bekam einen Einblick in die geradezu
himmelſchrekenden Zuſtände im Buchhandel, die der Oeifent-
lichkeit nicht vorenthalten werden dürfen. Die Angabe des Jnſe-
renten, er müſſe mit ſeiner Frau und ſeinen Kindern mit 1297
Mark auskommen, erſchien mir derartig unglaubhait, daß ich einen
Lohntarif daufte, darin jedoch konſtatieren mußte, daß ich dem
Manne bitter Unrecht getan. Sein Gehalt beträgt nur 1438.25
Mark; davon gehen ab an Steuern 79.30 Mk., für Krankenkaſſe
33.60 Mark und für Angeſtelltenverſicherung 24 Mark, ſo daß ihm
für den Monat 1297.35 Markt übrig bleiben. Bei acht Stunden
täglicher Arbeitszeit und 26 Arbeitstagen verdient er alſo pro
Stunde 6.23 Mark.

Verdient nicht der Buchhandlungsangeſtellte, der für ſeinen
Beruf eine gewiſſe Bildung mitbringen muß, wenigſtens den
Lohn eines Straßenkehrers, deſſen Verdienſt ſich zwiſchen 1700 bis
1800 Mark bewegt

Schämen ſich die Arbeitgeber im Buchhandel, die mit einem
Durdchnittsverdienſt von 80—-90 Prozent arbeiten, nicht, ihre
Angeſtellten derartig darben zu laſſen, daß dieſe gezwungen ſind,
die Mildtätigkeit Fremder in Anſpruch zu nehmen, um ihre not-
wendigſten Anſprüche zu befriedigen? Bei dieſen Löhnen werden
doch die Buchhandelsgehilfen förmlich zur Unehrlichkeit gezwun
gen, und es gehört zweifellos ein ſehr feſter Charakter dazu, ein
anſtändiger T zu bleiben. Oder ſollen die Angeſtellten viel
leicht nach Schluß der Arbeitszeit mit Schnürſenkeln und Schuh-
kreme Straßenhandel treiben oder mit einer Drehorgel von Haus
zu Haus ziehen? Man könnte einwenden, daß der Tarif doch
im Einvernehmen mit den Arbeitnehmern aufgeſtellt worden ſei,
aber man weiß ja, unter welchem Drucke derartige Tarife zu
ſtande kommen, und daß die Angeſtellten ſie einfach annehmen
müſſen, wenn ſie nicht auf die Straße geſetzt und brotlos ſein
wollen. Jſt die Hochachtung, die die Welt vor dem deutſchen
Buchhandel beſitzt, bei ſolchen Zuſtänden, ſolcher Lohndrückerei

noch berechtigt? W. Hennersdorf.
Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten am Mon

tag, den 21 November 1921, nachmittags 4 Uhr. Oeffentliche
Sitzung. 1. Wahl eines Mitgliedes in den Hauptausſchuß für
das Jugendamt. 2. Vergnügungsſteuer-Ordnung. 3. Aenderungder r 4. Ethohte Lohnzahlung. 5. Bewilligung
eincs Zuſchuſſes für Kleinwohnungen. 6. Erhöhung des Markt-
ſtardgeldes. 7. Erhöhung der Vergütung für Jmpfärzte.
8. Erhöhung einer Beiſitzerentſchädigung. 9. Einrichtung von Koch-
kurſen. 10. Jnſtandſetzungsarbeiten Böllbergerweg 55. 11. und
12. Anſtreicherarbeiten. 13. Einrichtung eines Raumes für Laſt
kraftwagen. 14. Vermietung eines Ladens. 15. Beihilfen für Ge-
ſar.gevereinigungen. 16. Nachbewilligung für Schülervorſtellungenin Stadttheater. 17.--22. Rechnungs-Entlaſtungen. 23. Geſuch

um Anſtellung als Verwaltungsſekretär. 24. Geſuch um Auf-
hebung des Uniformtragens. 25. Geſuch um Kohlenbeihilfen. 26.
Geſuch um Wiedergenehmigung des Tabakwarenverkaufs. Hier-
auf nichtöffentliche Sitzung. Der Stadtverordneten-
Vorſteher. Keil.

Ein Balkenbrand. Am Mittwoch, gegen 10 Uhr abends,rückte die Feuerwehr nach der Straße Schlamm zur Beſeitigung
eines Balkenbrandes aus. Nach ſtündiger Tätigkeit konnte die
Wehr wieder abrücken.

Beſchlagnahmtes Metall. Am 14. November ſind 16 Kilo
gramm Rotguß beſchlagnahmt worden. Das Metall iſt Rohgud.
Ein Stück iſt von zylindriſcher Form und hat ein Gewicht von

r

Der Eigentümer wer wer t en
12,5 Kilogramm. Drei kleinere Stücke in
1 Kilogramm ſchwer. Zweifellos iſt das Meta
Fabrik geſtohlen worden.

Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 87 oder 88, zu melden. Dort liegt
auch das Metall zur Anſicht aus.

Die Ausverkäufe. Die Polizeiverwaltung macht folgendes
bekannt: Es beſteht Anlaß, auf die Bekanntmachung des Herr
Regierungspräſidenten über Ausverkäufe vom 21. November 1918
in Abänderung vom 23. Oktober 1914 hinzuweiſen,
den für beſtimmte Zeiten vorgeſebenen Jnventur- und Saiſon
Ausverkäufen Ausverkäufe von Waren erſt 14 Tage nach der bei
der Polizeiverwaltung erfolgten ſchriftlichen Anzeige beginnen
dürfen, die vor der erſten Ankündigung des Ausverkaufs zu er
folgen hat. Die von dem Veranſtalter unterſchriebene Anzeige
muß Ort, Zeit, Dauer und Grund des Ausverkaufs enthalten.
Ein Warenverzeichni iſt ſpäteſtens eine Woche vor Beginn des
Ausverkaufs der Polizeiverwaltung zu überreichen. Eine Ver-
iaans der Friſt iſt nur unter beſtimmten Vorausſetzungen zu
äſſig.

Landesanſtalt für Vorgeſchichte (Provinzialmuſeum). Sonn
tag, den 20. ANovember, 12 Uhr (pünktlich), im Lichthof des Mu
ſeums: Gedächtnisfeier für Oskar Montelius, den Altmeiſter der
Vorgeſchichte. 1. Muſik. 2. Vorträge. Eintritt frei.

Lichtbildervortrag. Jn die Schweiz, vom Vierwaldſtätter See
zu Uris hohen Gletſchern führt uns am Montag abend im großen
Volkspartſaal ein prächtiger Lichtbildervortrag. Der Genoſſe
Eſcher- Zürich wird die ausgezeichneten Bilder erläutern.
Muſik, Voltslied und Volkstanz werden den Abend verſchönern
helfen, ſo daß ein jeder Beſucher einen genußreichen Abend ver
leben wird. Karten ſind zu haben in der Buchhandlung ver
„Volkeſtimme“ zum Preiſe von 2,50 Mk. für Erwachſene und
1,50 Mk. für Jugendliche.

Stad. theater. Morgen, Sonnabend, abends 72 Uhr, gelangt
das Singſpiel „Schönheit und Tugend (Una cosa rara) zur erſten
Wiederholung Sonntag, abends 6 Uhr, geht Richard Wagners
„Walküre in Szene. Montag „Tiefland“.

Thalia Theater. Jm Thalia-Theater gelangt am Sonntag,
abends 7 Uhr, z Thomas „Magdalena“ zur Aufführung.
Eintrittskarten an der Kaſſe des Stadttheaters.

Freie Volksbühne Halle. Thalia Theater. College Crampton.
Spieltage: l: u 21., K: Mittwoch, den 23., L: Sonn
abend, den 26., M: ntag, den 28., N: Mittwoch, den 30. Nov.
Nathan der Weiſe: Spieltag N: Donnerstag, den 24. November.

Das Jahresſchlußkonzert des Heydrich-Konſervatoriums wird
am 22. November, abends 288 Uhr, im Saal Albrechtloge ab
gehalten und bringt Werke für Orcheſter, Chor, Sologeſang,
Klavier, Violine alter und neuer Meiſter; u. a. wird eine große
Ballade „Nixengabe“ für gemiſchten Chor, Soli und Orcheſter
von Bruno Heyd rich, die in Dresden glänzenden Erfolg er
rang und als ein modern dramatiſches Werk von melodiſcher
Schönheit und leuchtender Farbenpracht bezeichnet wird, vot

getragen werden. Es werden zirka 80 Mitwirkende tätig ſein,
Karten bei Hothan, Koch und im Konſervatorium.

Leipziger Kammertanzſpiele.
Varieté Drei Könige.

Mit anmutiger Vielſeitigkeit und durchbluteter Freude an
rhythmiſchen Geſtalten, beglückt uns das Gaſtſpiel der Leipziger
Kanimertanzſpiele. Zwar läßt das Milieu mancherlei ſtimmungs-
beſchwingende Momente vermiſſen, die Bühne iſt etwas klein, die
Muſik nicht immer diskret genug, aber allein der indiſche
„Schleiertanz“ Mara Rhanis mit ſeiner orientaliſchen,
ihr Glut verwiſcht die kleinen Manquos, dieemmend ins Auge und O pringen. Recht entzückend W

anna und Marlene Gellert in einer zweiten Sk
Aufforderung zum Tan z', während ihnen die „Walzet

ſtudie“ infolge allzu großer Verſchnörkelung ziemlich vorbei
gelungen ſein dürfte.

Denn die einfache r nfrren r iſt die Wirkſamſte; dar
illuſtrierte der mit großem Beifall aufgenommene „Kra-
kowiak“ Wara Rhanis, die zart zeichnende Serenade
Evi Marys und der „Elfenreigen“. Der „Gold rege
krenkte an den geringen Ausmaßen der Bühne, die hier illuſtons
hemmend wirkten; doch geſtaltet er eine feinnervige Jdee, die
beifällig auſgenommen wurde.

Der Höhepunkt des Abends, dte Aktſtudien, enttäuſchte
nicht. Er brachte namentlich in den Amazonenfkizzen t
gegliederten Aufbau edler Linien. Die prachtvolle Skizze
Jugend“ fand lebhaften Beifall. Am 24. November findet

rogrammwechſel ſtatt. Hr.
Bekanntmachung.

Die Schweinepeſt im Grundſtück Merſeburger Straße 88 iſt
erloſchen. Die angeordnete Stallſperre iſt aufgehoben worden.

Halle, den 8. November 1921.
Die Polizeiverwaltung.

Kleines Feuilleton

Winterahnung.

Froſt zur Nacht und Reif am Hut,
Felder, Felder, deckt euch gut!
Glaubt, nach Sturm und Froſt und Flocken
läuten Auferſtehungsglocken,
neue Saaten ſollt ihr begen,
neue Blüten, neuen Segen,
neue Luſt und neues Weh
ach, wer weiß, ob ich's noch ſeh'!

Drittes Philharmoniſches Konzert.
Füx das Halleſche Muſikleben ſind die Phbilharmoniſchen

Konzerte faſt zur Rotwendigkeit geworden, beſonders auch da
durch, daß ſie die größeren Werke neuerer Meiſter vermitteln.
Guſtav Mahler, deſſen erſte Sinfonie am Dienstag abend zu Ge
hör gebracht wurde, ſchaſfte gleich ſeinem Lehrer Bruckner in
ſeinen Werken, beſonders in ſeinen Sinfonien, etwas Neues, das
von der einen Seite ungünſtig aufgenommen, von der anderen
Seite nicht recht verſtanden wurde. Er will nicht wie Liſt und
Strauß beſtimmte Vorgänge muſitaliſch illuſtrieren, ſondern bei
ihm muß man die Muſik rein auf ſich wirken laſſen. Die erſte
Sinfonie beſteht aus vier Sätzen, von denen der erſte das Er
wachen in der Natur und der zweite Szenen aus dem Menſchen
leben zu ſchildern ſucht. Eigenartig iſt der dritte Satz, der als

otiy den Kanon „Bruder Martin“, ſchläfſſt du noch“ enthält
hne Pauſe wird dann der vierte Satz angefügt, der, den Schwer-

punkt der Sinfonie enthaltend, mit einem jubelnden, befreienden
r Cboral“ ſchließt. Den Schluß des Abends bildete dieeiſterſinger- Ouvertüre mit ihren mächtigen, erhabenen Klang-
wirtungen. Als Soliſtin brachte Grete Stückgold drei ernſte und
drei heitere Lieder mit Orcheſterbegleitung ſowie das Lied der
Els auch Schrekers „Schatzgräber“ zum Vortrag. Die Künſtlerin
Aerfügt über ein ganz vorzügliches Stimmaterial, das beſonders
in den drei heiteren Liedern „Sonſt“ von Hans Pfitzner. „Wer
St dies Lied erdacht“ von Guſtav Mahler und „Er iſt's“ von
dugo Wolf zur Geltung tam. Da ging Frau Grete Stückgold aus

heraus In dem Liede der Els aus Schrekers „Schatzgräbern
J ich etwas mehr Temperament, mehr Ausdruck gewünſcht.

gehraucht in ſeinen Opern das Orcheſter in ſeiner Ge

Karl Buſſe.

ſamtwirkung nur zur Jlluſtrierung der Stimmungen, die zum
großen Teil in der Melodienführung der Geſangs-Soliſtinnen
ihren Ausdruck finden. Am vorzüglichſten wurde Pfitzner's
„Sonſt“ dargeboten, das zu hören wir ſchon unter des Kompo-
niſten eigener Leitung Gelegenheit hatten. Der Dirigent des
Abends, Herr Benno Plätz, hatte ſich in der Mahlerſchen Stn-
fonie eine ſchwierige Aufgabe geſtellt. Er beſtand aber mit
Ehren. Auch das Stadttheater zeigte ſich techniſch ſicher, wenn
auch rhythmiſch in der Sinfonie noch nicht alles Einheit war.
Aeußerſt lebhafter. wohlverdienter Beifall ward der Soliſtin,
dem Dirigenten und dem Orcheſter zuteil. C. P.

Profeſſor Brunner und das Volkswohlfahrtsminiſterium.
Der amtliche preußiſche Preſſedienſt meldet: Jm Anſchluß an

den „Reigen“- Prozeß ſind in einem Teil der Preſſe Angriffe gegen
Profeſſor Brunner gerichtet worden, die ſich indirekt auch gegen
das Preußiſche Volkswohlfahrtsminiſterium wenden. Hierzu
wird vom amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt feſtgeſtellt:

Jm Miniſterium für Volkswohlfahrt iſt man über die ganze
„Reigen“-Angelegenbeit nur durch die Zeitungen unterrichtet.
Jrgendeine amtliche Mitwirkung dieſes Miniſteriums hat nicht
ſtattgefunden, insbeſondere ſind auch keine Mittel dieſes Reſſorts
zur An'chaffung von Eintrittskarten für den „Reigen“ oder ähn-
liche Zwecke verwandt worden. Jm Miniſterium für Volkswohl-
fahrt iſt Profeſſor Brunner lediglich als literariſcher Sachver
ſtändiger auf dem Gebiete der Jugend woh lfahrt tätig.

Der Robelpreisträger Anatole France.
Schon lange ſtand Anatole France auf der Liſte, ver

mittels derer man im auserwählten Falle 100 000 Kronen ein-
ſtreichen konnte, um zugleich als einer der größten Dichter dieſer
Epoche angekreidet zu werden. Aber France hatte trotz ſeiner
die 80 reichenden Jahre keine verkalkte Schreibgabe, obendrein
R politiſch ſehr radikal geworden. Doch jetzt verließ vor der

acht der poetiſchen Tatſachen das Preiskomitee ſeine Bedenken,
die einer zweifellos würdevollen Weltanſicht entſtammen. und be-
ſtimmt etwas gönnerhaft begrüßt man den mit Gold Vekrönten.

Anatole France iſt ſicherlich der franzöſiſchſte unter den Dich-
tern Frankreichs. Er ſtammt in gerader Linie von den Encyklo-
pädiſten ab, ſein Stil iſt reinſte und geſchliffene Latinität und
ſeine ge'ſt'chillernde Jronie iſt der Weltblick eines geiſtigen
Selbſtver orgers, der ſich an dem einzig GHegebenen, der Humanität,
nährt. Urſprünglich hieß er Anatole Francois Thibaut, und
wenn er ſich von dieſem keltiſchen Namen trennte und jenen etwas
banalen (in deutſcher Art etwa Armin Arminius!) annahm, ſo

muß man das ſeinen zu klaſſiſch und büttenhaft orientierten
Jugendjahren zuſchreiben. Sein ſräteres Werk iſt umfangreich
und immer klares und ſicheres galliſches Weſen, dem jede Pofiert-
heit, dis in ſeinem Land ebenſo wie bei uns, wenn auch in ande
rer Richtung, graſſiert. Seine Hauptwerke ſind u. a. „Thais“
„Die rote Lilie“, „Zeitgeſchichte“, „Der Aufruhr der Engel“. Off
und immer berechtigt kämpft er gegen jede Dogmatiſierung, vor
nehmlich in der Religion, und wenn er dann einen wahren Prieſter
hinftellt, ſo iſt das für ſeine imponierende Geiſteshaltung bezeich-
nend. Einſtmals mit Zola für die Wahrheit einſtehend während
der Dreyfusaffäre, bildet er jetzt mit Romain Rolland,
Henry Barbuſſe, Georges Duhanel u. a. die fran
zöſiſche Sektion jenes Geiſtes, der der wahrbaft europäiſche ge

nannt werden muß. Brattskoven.
Ein Sprachwunder. „Er iſt der reine Mezzofanti,“ ſagt man

noch heute von jemand, der ſich r beſondere Sprachkenntni
auszeichnet, und erinnert damit an jenes weltberühmte Sprach-
wunder vor 100 Jahren, das in der Perſönlichkeit des italieniſchen
Kardinals Giu'eppe Mezzofanti verkörpert war. Mezzofantt,
der am 19. September 1771 zu Bologna geboren wurde und am
t4. März 1849 zu Rom ſtarb, iſt zwar Profeſſor der griechiſchen
ſowie der orientaliſchen Sprachen an der Univerſität ſeiner Het
matſtadt und nachher erſter Vorſteher der vatikaniſchen Biblio
thek geweſen, hat aber tein wiſſenſchaftliches Wert hinterlaſſen.
Seine Vegaung beſtand nicht in einer hohen Gelehrſamkeit und
einem durchdringenden Verſtande, ſondern in einem ganz ſpezifi
ſchen Genie für die Erlernung und Beherrſchung von Soprachen.
Dieſes „Sprachwunder“ zeichnete ſich aus durch ein fabelhaftes
Gedächtnis und durch eine geradezu unglaubliche Fähigkeit, ſeine
Stimmwerkzeuge den verſchiedenſten Lauten anzupaſſen und ſo
die Ausſprache aller möglichen Jdiome in glänzendſter Weiſe zu
beherrſchen. Mit dieſem eingzigartigen Talent brachte er es da
hin, daß er 59 verſchiedene Sprachen ſich vollkommen zu eigen ge
macht hatte und ſich in ihnen fliesend verſtändigen konnte. Von
manchen Sprachen beherrſchte er ſogar auch noch zahlreiche Dia
lekte. Jm Verſtehen der Sprachen hatte er es noch weiter ge
bracht und konnte aus mehr als 60 Jdiomen mühelos überſetzen.
Von einer großen Anzabl anderer Sprachen hatte er wenigſtens
ſo viel gelernt, daß er mit ihren Grundsügen vertraut war. Jn
folge dieſer einzigartigen Kenntniſſe brachte er es allmählich zu
einer Weltberühmtheit. Dieſen erſtaunlichen Kenntniſſen ver
dankte es auch der geiſtig durchaus nicht bedentende Mann, daß
er auf der Leiter der kirchlichen Würden immer höher ſtieg und
es ſchließlich bis zum Kardinal brachte. Jn ſeinem
war Mezzofanti ein auberordentlich guter und

liches angeben kann, wird gebeten, ſich bei der Kriminalpolizel.
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An die Hrtzvereine der Partei!
Am Sonntag, dem 27. Rovember, findet im Guttemplerheim

Halle, Weidenplan, eine Zuſammenkunft der Jugendbeiräte
Beginn vormittags 10 Uhr. Die Tagesordnung lautet:

1. Die Aufgaben eines Jugendleiters. Ref.: Gen. H. Görſch,
e.

ſche Vereinsarbeit Vorführung von Spielen uſw.
Mit der Tagung verbunden iſt eine Ausſtellung ſämtlicher

on der Einkaufszentrale der Arbeiteriuge zu beziehenden
ände (Spiele, Bücher, Schmuck n Am Nachmit m

rtjaal“ eine Veranſtaltung für unſere Kinder. m
Thend eine ſolche für die Jugend und die Erwachſenen. Näheres
jierüber n dem den Jugendvereinsleitungen zugeſtellten Rund
chreiben.r Jeder Parteiverein hat die Jugendleiter auf dieſe Zuſam
wenkunft aufmerkſam zu machen. Genoſſen aus Ortsvereinen,
vo noch keine Arbeiterjugend beſteht, ſind ebenfalls willkommen.
Das Fahrgeld für die Jugendleiter wird zurückerſtattet.v Bezirksleitung der Arbeiterjugend.

Auf dem Landwege können Briketts deſorgt werden.

Jm mitteldeutſchen Revier be ſcht zurzeit ein auberordent
richer Wagenmangel. Die auf dem Bahnweg angewieſenen
Brennſtofſdezieber haben daher mit erheblichen Lieferungs-
verzögerungen zu rechnen, während die Britettfabriken gezwungen
ind, teilweiſe auf Lager zu preſſen bzw. Betriebseinſchränkungen
oorzunehmen, ſobald die Stapelmöglichheiten erſchöpft ſind.

Es iſt daher für die Verſorgungsbesirke, die die Brikett
jabriten auf dem Landwege erreichen können, eine günſtige Ge
legenheit vorhanden, ſich einzudecken. Dieſe ausenblicklichen Ver
gältniſſe auszunutzen iſt um ſo dringender anzuraten, als ein
anhaltender Wagenmangel zu weiteren Maßnahmen und viel
leicht auch dazu zwingen wird, die Bahnlieferungen in den dorti-
gen Verſorgungsbezirk vorübergehend ganz oder teilweiſe einzu
ſteuen. Das mehr oder weniger bereits in Anſpruch genommene
Landabſatzkontingent bildet keinen Grund, von den Vezügen Ab-
ſtand zu nehmen.

Merſeburg Querfurt Weißenfels -eitz.
Weißenfels. Die Arbeiterjugend und die hei-

tige Hermandad. Der hier am 20. Auguſt veranſtaltete
Jugendwerberag der Arbeiterjugesd, der bekanntlich zur Grün-
dung einer jetzt bereits ſehr kräftig blühenden Gruppe führte, hat
uns auch einen nicht beſonders angenehmen „Erfolg“ gebracht.
Gen. Thronicer beram kürzlich, nichts Böſes ahnend, eine Straf
uche zugeſandt. Er hat ſich am 22. November vor dem hieſigen
Schöfſengericht zu verantworten, weil unſere Jugend man
denke ſich zur Zeit des Gottesdienſtes fröhlich auf dem Martkt-
platz getummelt hat und dabei Volkstänze vorführte, welche die
Freude und das Entzücken aller umſtehenden Weißenfelſer her
vorriefen. Die heilige Hermandad ſah die „Hoppſerei“, faßte ſich
an ihren Zopf, der ihr noch von Anno dazumal recht ſteif vom
Kopf herabbaumelte und zeigte den „Verantwortlichen“ für
dieſes böſe Tun an. Gen. Thronicker wird den Prozeß zu führen
wiſſen im Jahre 1921 drei Jahre nach der Revolution!

Weißenfels. Eine notwendige Klarſtellung. Jn
der Schöfſengerichtsſitzung vom 11. d. Mts. kam die auf Veran
laſſung der SPD. eingeleitete Klage Vietz gegen den KPD.Stadtrat
Dornblut wegen Beleidigung des erſteren zur Verhandlung. An
lkäßlich der lezzten Märzunruhen brachte die Fraktion der S. P. D.
drei Jntervellationen in der Stadtverordnetenſitzung zur Be
ſprechung, welche ſcharf zu den von der K. P. D. verurſachten Un-
zuhen und ihren Führern Stellu nan Dornblut glaubte in
Vietz den geiſtigen Vater dieſer Jnterrellationen ſuchen zu
müſſen und provozierte durch gegen Vietz gerichtete ſchwer beleidi
gende Redewendungen eine Beleidigungsklage, d. b., der Vor-
Zand und die Fraktion der S. P. D. verlangten zur Klarſtellung

Angelegenheit Klageeinreichung unter Koſtenvorſtreckung und
zuthoben Vietz bis zur Erledigung der Angelegenheit aller Ehren
ämter in der Partei. Die Partei als ſolche hat alſo ganz korrekt
gehandelt, und es iſt ihr in dieſer Sache nichts anzuhängen.
Dornblut gab die beleidigenden Redewendungen zu und erbot

den Wahrbeitsbeweis zu erbringen. Nach dem Gange der
bandlung, bei welcher die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen wurde,

muhte der Wahrheitsbeweis als voll gelungen vom Gericht feſt
t werden. Dornblut wurde wegen formaler Beleidigun

vwahl zu 50 Mark Geldſtrafe verurteilt, der Verurteilte war je
Vietz. Wir haben keine Urſache, V. in Schutz zu nehmen, da unſer
Verhalten vollkommen einwandfrei iſt. Da von Vietz angeblich
Berufung gegen das Urteil eingelegt iſt, hat die Parteileitung
deſchloſßen, ſeine Parteimitgliedſchaft bis zur vollſtändigen Klä-
rung der Sache als aufgehoben zu betrachten. Wenn jedoch von
Dornblut behauptet wurde, daß Leute, die ſich ſolcher Verfehlun-
gen ſchuldig machen, ſich keine Minute länger Mitglied der
K. P. D. nennen dürften, ſo iſt ihm anzuraten, ſeine Mitglieder
t daraufhin einmal einem eingehenden Studium zu unter-
ziehen.

ohenmölſen. Raubmord. Am Montag fand der mittags
von der Schicht zurückkehrende Bergarbeiter Scheibe ſeine Frau

mordet auf. Sie lag in einer Blutlache tot am Voden. EinKaſtermeſſer, mit dem ihr die Kehle durchſchnitten wurde, fand

man etwas abſeits. Der Verdacht der Täterſchaft fällt auf den
jährigen Stiefſohn, der ſeit einiger Zeit keine Beſchäftigung als
Barbier Bilſe mehr fand und in Leunga wieder Arbeit bekommenſollte. Wer äter hat die paar Notgroſchen, die ſich die Eltern
erſpart hatten, mit genommen. Alle Verdachtsmomente ſprechen

den Sohn als Täter. Er iſt flüchtig. Die Tat iſt unbegreiflich,
die Fa milienverhältniſſe herzliche waren und auch Frau Scheibe

ihrem Stiefſohn eine wirkliche Mutter geweſen iſt.
Meuſelwitz. Das Grab im Schacht. Den Angehörigen

ger am 28. Mat infolge Hochwaſſers im Weſtſchachte verunglückten
ſechzehn Bergarbeiter wurde mitgeteilt, daß die Bergung mit

h verbunden ſei und deshalb ein Gedenkſtein für die
Opfer der Arbeit an der Unglücksſtelle errichtet werde.

Mansfelder Kreiſe Sangerhauſen.
Eisleben. Kartell-Verſammlung. Am Bußtag

tand die Monatsverſammlung des Kreisgewertkſchaftskartells ſtatt.
Folgende Punkte ſtanden zur Beratung: 1. Eingänge, 2. Kaſſen
bericht, 3. Bericht von der Betriebsrätekonferenz in Halle vom
283. Oktober, 4. Beitragserhöhung, ö. Anträge, 6. Gewerkſchaft

s. Zum erſten Punkt gab Gen. Hend rich die Eingänge
bekannt, welche zur Kenntnis genommen wurden. Vom Arbeits
amt wird die Einſendung von Tarifen der einzelnen Gewerkſchaften
gewünſcht. Die „Rote Hilfe ruft auf zum Sammeln für dte
Märzgefallenen; hierüber waren geteilte Meinungen. Zum
zweiten Punkt gab Gen. Weber den Kaſſenbericht vom
eiten und dritten Quartal. Dieſer weiſt eine Einnahme von
4639,91 Mk. und eine Ausgabe von 4588,65 Mk. nach, mithin iſt
rin Kaſſenbeſtand pon 51,26 Mk. vorhanden. Zum dritten
Punkte berichtete Gen. Appelfelder eingehend. Die Mei-
227 gingen über das in Halle Gehörte auseinander. Von

nigen dort mit anweſend geweſenen Delegierten, welche alte
Gewerkſchaftler ſind, wurde aber geſagt, daß die Vorträge lehr
reich geweſen ſeien und wer etwas habe lernen wollen, wäre

ohne weiteres die Gelegenheit geboten geweſen! Aufdorte ſelbſt noch einzugehen, erſcheint nicht zwecdmähig, weil

dieer in der nen iſt.in v dere bat in hen Khe
kungen die Beitragserhöhung pro Quartal und Mitglied von
30 Pf. auf 60 Pf. vom 1. Oktober d. J. angenommen ſei. Gen.
Hendrich wies darauf hin, daß auch von den anderen Ge
werkſchaften ein baldiger Beſch'uß herbeigeführt werden mndge.
Betreffs Beitrags:ahlung wurde er Antrag eingebracht
und angenommen: „Für Gewerkſchaftsmitglieder (außer Lehr-
lingen). für welche ein Wochenbeitrag bis zu einer Mark (aus-
ſolle Lokalbeitrag) gezahlt wird, ſind 50 Prozent an Kartell-
eiträgen zu entrichten.“ Zum fünften Punkt war in Ande-

tracht der wiederholten Ereigniſſe im Volkshaus von den Dele-
gierten der Arbeiter Samariteckolonne folgender Antrag ein
gehacht und angenommen worden: „Die Mitglieder der A.S.-K.
ind zum großen Teil mißkreditiert, ſogar bei Ausübung ihrer
ätigkeit tätlich angegriffen worden. Jch habe im Auftrage des

Vorſtandes der A.-S.-K. den Antrag zu ſtellen, die Mitglieder
ausdrücklich unter den Schutz der Gewerkſchaften zu ſtellen.“ Zum
ſechſt en Punkte teilte Gen. Hend rich mit, daß nächſten Sonn
abend, abends 5 Uhr, in der hieſigen Bergſchule ein Betriebsräte-
kurſus beginnt, woran ſich alle Betriebsräte beteiligen können.
Nächſten Sonntag (der Zeitpunkt wird noch bekanntgegeben) wer
den im Volkshauſe die Sonntage zu den Vergnügungen für das
kommende Jahr vergeben. Betreffs Unterſtützung des Volks-
hauſes wurde vom Gen. Blob feld mitgeteilt, daß noch mehrere
Gewerlſchaſten im Rückſtande ſeien, er bittet dieſes bis zum
1. Dezember nachzuholen. Weiter wurde darauf hingewieſen, die
Konſumgenoſſenſchaft und die Volksbühne zu
unterſtützen und zwar dadurch, daß man Mitglied wird. (Und
ſich auch noch aktiv betätigt!) Zur Gründung eines Jugend-
kartelles und Anſchluß an das Kreisgewerkſchaftskartell wurde
die Angelegenheit dem Vorſtand übertragen. Die Bibliothek
befindet ſich vom Montag, dem 21. November, im Büro der Bau
arbeiter (Wol.shaus), Eingang von der Wieſe, Zimmer links.
Bibliothekar iſt Gen. Bloßfeld. Ausgabeſtunden Mittwoch,
abends von 5 bis 7 Uhr, Sonntags von 10 bis 1 Uhr. Vertreten
waren 13 Gewerkſchaften durch 25 Delegierte und ein Mitglied
der SPD. Nicht vertreten 14 Gewerkſchaften. Es wird ge
beten, daß die Gewerkſchaften ihre Delegierten an ihre Pflicht
erinnern und die Verſammlungen pünktlich beſuchen.

Eisleben. Fleiſchbeſchauer- Prüfung. Für die Prü-
fung von Fleiſchbeſchauern hat der Regierungspräſident Termin
auf den 29. November 1921, nachm. 2 Uhr, in Halle (Schlachthof)
anberaumt. Die Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung ſind durch die
n verwaiung an den Vorſitzenden der Prüfungskommiſſion zu
richten.

Hettſtedt. Aus der Genoſſenſchaftsbewegung.
Am Sonntag, den 13. November, fand hier im Gaſthof „Jnter-
national“ eine Genoſſenſchaſts-Ausſchußmitgliederſitzung des Kon-
ſumvereins Aſchersleben u. Umg. für die Verteilungsſtellen San-
dersleben, Oberwiederſtedt, Waldeck, Hettſtedt, Colmeck, Burgör-
ner-Altdorf, Großörner, Siersleben, Augsdorf und Gerbſtedt
ſtatt. Die Beteiligung der Ausſchußmitglieder war vollzählig und
mit dem Geiſt des Vorwärtsſtrebens erfüllt, was durch die rege
Ausſprache, die nach dem kurzen, aber inhaltsvollen Referat des
Sekretärs der Genoſſenſchaft, Genoſſen Schulze, bekundet
wurde. Genoſſe Schutze führte aus, daß er gekommen ſei, um
die Wünſche und Beſchwerden aus den Mitgliederkreiſen ent-
gegen zu nehmen und, was das wichtigſte iſt, die Aufgaben des
Genoſſenſchaftsausſchuſſes im Rahmen der Genoſſenſchafts
bewegung zu beſprechen. Die Ausſchußmitglieder müßten überall
und bei jeder Gelegenheit, ſei es in Bekanntenkreiſen, unter Kol-
legen oder Freunden, bei Arbeitskollegen in Eewerkſchafts- oder
rolitiſchen Verſammlungen die Fragen der Konſumgenoſſenſchafts
bewegung aufrollen. Ganz anders würde es heute ausſehen, wenn
ſtatt zwei Fünftel aller Konſumenten Deutſchlands vier Fünftel
aller Verbraucher genoſſenſchaftlich organiſiert wären. Des weite-
ren begab ſich Gen. Schulze auch auf das Gebiet der Feuerver
ſicherung der Genoſſenſchaften. Pflicht aller Genoſſenſchafter wäre
es, wer ſein Mobiliar verſichere, es in der genoſſenſchaftlichen
Feuerverſicherung zu verſichern. Des weiteren machte er auf die
Einrichtungen der Volksfürſorge aufmerkſam, worüber in einem
beſonderen Referat der Rechnungsführer der Volksfürſorge, Gen.
WillertAſchersleben, referierte. In der ſich anſchließenden Dis
kuſſion verſtand es der Lagerhalter Weiße-Hettſtedt, durch Bei-
ſpiele die Vorteile der genoſſenſchaftlichen Feuerverſicherung
gegenüber den privatkapitaliſtiſchen Unternehmungen, denen es
weniger auf das Wohl der minderbemittelten Bevölkerungs-
ſchichten, als auf die Füllung der eigenen Taſchen ankommt, hin-
zuweiſen. Nicht ein einziger Proletarier dürfte heute noch einen
Pfennig für ein kapitaliſtiſches Unternehmen übrig haben. He-
noſſenſchafter Roſenberg-Gerbſtedt gab in ſeinen Ausführungen
kund, daß gerade in Kreiſen politiſch geſchult geltender Perſonen
der Genoſſenſchaftsgedanke den richtigen Boden noch nicht gefun-
den hat. Jm Schlußwort forderte Genoſſe Schulze die Genoſſen
ſchaftler nochmals auf, in dem heute bekundeten Geiſt weiter
zuwirken, zum Segen der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung und
der arbeitenden Bevölkerung.

Quenſtedt. Feuer. Am Montag abend gegen *9 Uhr ent-
ſtand im n des Gaſtwirts Seidler auf bis jetztunaufgeklärte Weiſe Feuer, das raſch um ſich griff und das ganze

Gebäude mit Saal zerſtörte. Die Scheune mit Vorräten, ebenſo das
Vieh konnten dank dem raſchen Eingreifen der hieſigen und der
Nachbarfeuerwehren gerettet werden. Der Schaden iſt beträchtlich.

Dankerode. Ein ſchwerer Unfall traf den Mühlen-beſitzer Ottomar Beier. Jm Begriff, auf den Anſtand zu gehen,entlud ſich das Gewehr und eine ſchwere Verletzung war die e
Auf welche Art das Gewehr losging, kann er ſelbſt nicht erklären.
Aerztliche Hilfe mußte ſofort in Anſpruch genommen werden.
Die Sammlung für Oppau erbrachte in unſerem Orte etwa 500 M.,
die der Kommunalkaſſe überwieſen wurden.

Sangerhanſen. Die Volksbühne rath hier mit den
Kräften der Cisleber Volksbühne Schillers „Räuber“ auf die
Bretter. Die Vorſtellung iſt im allgemeinen, die Schwierigkeit,
die in der Aufführung dieſes Werkes liegt, vorausgeſetzt, und als
mildernden Umſtand betrachtet, als gut gelungen zu betrachten.
Von einigen Unebenheiten abgeſehen Leider ireten auch einige
äußerliche Umſtände gerade nicht vorteilhaft in den Vordergru
Das ausverkaufte Haus wies eine ganze Ia doppelt ver
kaufter Plätze auf. Man vergegenwärtigte ſich nur einmal
die dabei zu beobachtenden ſtörenden Unzuträglichkeiten. Daß
die Souffleuſe (wie auch in Eisleben) ihre Sache zu gut machteund dami: oft weiter und beſſer als die Svieler Feirſt u hören

waren, ſind Mängel, die unter allen Umſtänden zukünftig ver
mieden werden müſſen. Am nächſten Mittwoch gelangt das
Luſtſpiel „Willis Frau“ zur Aufführung.

Sangerhauſen. Ein gemeiner Diebſtahl wurde am
Miltwoch vercangener Woche früh in dem S Uhr-Zug in einem
Bahnwagen vierter Klaſſe zwiſchen Oberröblingen und Sanger-
hauſen verübt. Ein Militäxrinvalide, der ſich als Flötiſt bei Muſik-
veranſtaltungen ein paar Mark verdiente, hatte ſich eine Flöte an
fertigen laſſen, die ſeiner Handverletzung (ſteife Finger) entſprach.
Dieſe Flöte iſt dem Aermſten während eines kurzen Schlafes im
Bahnmwagen geſtohlen worden.

Sangerhauſen. Ortsklafſſe C. Dem Vorſitzenden des
hieſigen Ortskartells (D. B. B.) iſt geſtern die Mitteilung ge
worden, daß Sangerhauſen nachträglich noch nach Ortsklaſſe C
gerückt iſt. Alſo wieder ein Schritt vorwäris.

Kelben. Landverpachtung. Am Montag abend fand
in der Beyerſchen Gaſtwirtſchaft die Verpachtung einer Anzahl
Ackergrundſtücke, dem Landwirt Friedrich Menke gehörig, ſtatt.
Dieſe Verpachtung zeigte grelle in Bezug auf die
privatkapitaliſtiſche Produktion. Daß noch ein erſchreckender
Landhunger in unſerer Stadt vorhanden iſt, zeigte die unheim
liche Zahl der Pachtluſtigen. Jn ſeltenen Fällen wurde der Morgen

um e et Hand unter 1000 Mk. bezahlk. Jm Ganzen
1500 Mk. geboten. Hier ſieht man S klar u

uns die Aufhebung der ngswir
Hand in Hand mit den agrariſchen Wucher ſind die
preiſe geſtiegen. Die Beſeitigung der privatkapitaliſtiſchen Pro
duktion, an Grund und Boden, iſt nur das ſicherſte Mittel, um dieſe
unerhörten Zuſtände zu beſeitigen. Jm ſozigliſti Staate, wo
der vorhandene Grund und Boden vergeſe tet und in den
Beſitz der Allgemeinheit übergeführt wird, können ſolche ſtandalöſen Zuſtände nicht eintreten. Die Pachtverträge wurden auf

s Jahre abgeſchloſſen. Wir fordern als, Sozialiſten, daß im
hmen einer neuen Pachtſchutzordnung (die jest geltende tritt

am 22. Mai 1922 außer Kraft) Maßnahmen ergriffen werden,
welche die kleinen Pächter aus dem Arbeiterſtande vor der un
geheuren wucheriſchen Ausbeutung ſchützt.

wurden für 28 Ar
deutlich, welchen

dat.

Bitterfeld --Delitzſch.

Zörbig. Volksbildungskurſus. Jn derbeſprechung am Dienstag abend im i Schwan“ einigteman ſich über die Form des Unternehmens dahin, daß zunächſt
am folgenden Dienstag, abends 8 Ubr, im ſelben Lokale ein
öffentlicher Vortragsabend ſtattfinden Nach dem in Aus-
ſicht genommenen Referat des Gen. röter über die Welt
friedensbewegung werden die Anweſenden, ſoweit ſie Neigung
dazu verſpüren, zu einer v zuſammentreten
und den Volksbildungsverein Zörbig aus der Taufe heben.
Pflicht beſonders unſerer S.-P.-D. Genoſſen iſt es nun, in ihrem
Bekannten und Freundeskreiſe eifrig für den Abend zu werben
und ſelbſt mit ihren Angedörigen vollsählig zu erſcheinen. damit
in Zörbig endlich einmal auf dem Gehiete der allgemeinen Be
lehrung und Auiklärung etwas Poſitives geleiſtet wird und die
langen Winterabende nutzbringend verwendet werden können. Die
Vorträge ſollen ſich frei von einſeitigem Parteiſtandpunkt halten
und die verſa, iedenſten Wiſſensgebiete behandeln, wie Volkswirt
ſchaft, Senerweſen. Rechtsfragen, Naturwiſſenſchaft, Literatur
und dergl.Schöffenausloſung. Jn öffentlicher Sitzung des
hieſigen Amtsgerichts wurden am Dienstag die Beiſitzer füx die
12 Schöffenſitzungen des Jahres 1922 ausgeloſt. Als Haupt-
vier treten auf Grund der kürzlich durch die Vertrauensmänner
es Kreiſes Bitterfeld erfolgten Wahl in Tätigkeit: HandarbeiterMax Zoogbaum-Löberitz, nete Hermann Müller-Zör-

big, Gartenbeſitzer Otto Vo qm Maſchiniſt Otto Lapacz-
Zörbig, Bademeiſter. Robert Tſcherny-Zörbig und Pantoffel-
macher Karl Karbaum- Zörbig. Zu Hilfsſchöffen ſind für das Ge
er 1922, wie wir hören, u. a. gewählt Fuhrwerksbeſitzer

ttemann und Juſtizoberſetretär Schröter von hier.

Zſchornewiz. Geweindevertreterſisung. Jn der
am 11. November 1921 abgehaltenen Gemeindevertreterſitzung
wurden folgende Punkte der Tagesordnung beraten: 1. Feſt
ſetzung der Vergütung für Erteilung des Unterrichts an der Be
rufsſchule. Es wurde beſchloſſen, die Beſoldung entſprechend den
geſetzlichen Beſtimmungen vorzunehmen, 2. Neuwahl des Wohl-
fahrtsausſchuſſes. Durch Beſchluß des Wohlfahrtsausſchuſſes
wurde der Wunſch ausgedrückt, den Wohlfahrtsausſchuß durch die
Gemeindevertretung neu wählen zu laſſen. Nach einer längeren
Ausſprache, an welcher ſich neben dem Herrn Gemeindevorſteher
Schrödter die Herren Jahn, Werthſchitzky und Precht beteiligten,
wurde beſchloſſen, den Punkt bis zur nächſten Sitzung zurückzu
ſtellen. Herr Gemeindevertreter Jahn begründete, das dem
Wohlfahrtsausſchuß überaus große Aufgaben obliegen und da-
her dieſer Punkt einer Vorberatung bedarf. 3. Antrag
des Einheitsverbandes der Kriegsbeſchädigten um Gewährung
einer Teihilfe zur Weihnachtsbeſcherung an Bedürftige. Die
Gewährung einer Beihilfe an eine einzelne Kategorie bezw. des
Einheitsverbandes wurde nicht gutgeheißen, dagegen aber wurde
von Herrn Amtsvorſteher t befürwortet, eine ein
malige Summe in Höhe von 3000 Mk. für bedürftige Ortseinge
ſeſſene auszuwerfen. Mit 5 gegen 4 Stimmen wurde dieſer An-
trag angenommen. Mit der Verteilung der Gelder wurde der
Wohlfahrtsausſchuß begauftragt. 4. Antrag des Kartoffelhänd-
lers Grimm um Uebertragung des Amtes als Fleiſch und
Trichinenbeſchauer. Nach einer längeren Ausſprache wurde die
ſer Punkt von der Tagesordnung abgeſetzt. 5. Beſchlußfaſſung
über die Vergnügungsſteuerordnung in Anlehnung an die Reichs-
ratsbeſtimmungen. Der vorliegende Entwurf wurbe angenom-
men. 6. Verſchiedenes. Von einem Schreiben der Elektrowerke
betreffend Koſten der Ortsbeleuchtung wurde Kenntnis genom
men. Ferner nahm die Verſammlung von einem Antrage der
Elektrowerke über Feſtſetzung der Siedlungs'aſten, welcher der
Regierung Merſeburg zugegangen war, Kenntnis. Hierauf
wurde zur geheimen Sitzung übergegangen, in welcher ein Punkt
zur Beratung kam und erledigt wurde.

Torgau Liebenwerda Schweinitz.
Torgau. Hungerſtreik. Jn der Straanſtalt Lichtenber—

begannen etwa 100 kommuniſtiſche Gefangene einen Hungerſtrei
Sie wollen keine Rahrung zu nehmen, bis die m eine
Amneſtie für ihre politiſchen z erlaſſen habe. Unab-
hängige und kommuniſtiſche Landtagsabgeordnete forderten geſtern
vom preußiſchen Juſtizminiſter die vorläufige Entlaſſung der Haft
unfähigen. Der Minſſter r der „Freiheit“ zufolge, ſich noch
am Abend mit dem Anſtaltsdireitor telephoniſch in Verbindung
zu ſetzen. Der kommuniſtiſche Abgeordnete Katz erhielt vom preufi
ſchen Juſtizminiſter die Erlaubnis perſönlich in Lichtenberg mit
den Gefangenen zu verhandeln und iſt dort eingetroffen.

Bokwin. Generalverſammlung des Konſum-
Vereins. Nächſten Sonntag findet die Generalverſammlung
des Konſumvereins für Bocwitz und Umgegend ſtatt. Genoſſen,
Jhr habt den Antrag geſtellt, daß auch in der Volksſtimme inſe
riert wird; zeigt Euch des Antrages würdig Abends 6 Uhr Licht-
bildervortrag des Gen. Berkling in der Schulaula über
„Wirtſchaftsdemokratie“.

Herzberg. Sie mühen ſig vergeblich ab. Vor
kurzem hatte die Kommuniſtiſche Partei ob die erſte oder
ſiebente, wurde nicht geſagt in unſerm Ort eine öffentliche
Verſammlung einberufen, in welcher Schumann, Halle, f echer
ſgllte. Dieſer wußte jedenfalls, daß die Sache nicht die eiſe-
koſten wert, denn an ſeiner Stelle war ein Herr mit dem ſelte
nen Namen Müller erſchienen, der vor 21 Perſonen, einſchließ
e des Wirtes und der Bedienung ſein Sprüchlein herſagte.
Böſe Zungen behaupten, er habe den Handel mit Rizinusöl auf
längere Zeit lahmgelegt, denn einen noch höheren Blödſinn zu
verzapfen, ſei ein d Jntereſſant war ſeine Be-
werkung, daß, wenn die Thüringer Regierung ihnen, d. h. den
Kommun en nicht zu Willen ſei, ſie dieſe im Verein mit den
Deutſchnationalen ſtürgen würden. Und dabei beſtreiten dieſe
Leute immer noch, daß ſie die Geſchäfte der Reaktion beſorgen.

Zleinleipiſch. Von unſerem Gemeindeland. Von
der Gemeinde Kleinleipiſch ſind alle privaten ſowie kommunalen
Grundſtücke bis an die Grenze des Ortsbereichs verkauft worden.
Nur neun Morgen Acker und Wieſe, zu den beiden Schulen gehörig
ſind noch im Beſitz der Gemeinde. Es iſt nun ſchon mehrmals mit
der Bubigk zwecks Verkaufs verhandelt worden ſedoch war der e
forderte Preis der Bubiat ſtets zu hoch. Zuletzt war man mit ca.
3000 M., Rückgabe von 20 Morgen ausgebeutetem Land und Ver
zinſung des noch nicht erſchloſſenen Kommunallandes, ziemlich einig
geworden; aber es wurde wieder nichts. at die Gemeinde
d Land ver n und G der Erfolg? Die neun Morgen
ringen nun Pacht. e 30 000 M. hätten dagegen nur2200 M. Zinſen gebracht. Vei einem ß

mit gerechnet werden müſſen, daß das
Zinſen für die Verkaufsſumme
eignungsfalle, denn die Buhiak brau

äteren Verkauf wird da
and ebenfalls 0300 Mark

A. hoffentlich auch im Ent
and ſpäter unbedingtt das
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